
GZA/PP   8048 Zürich 8. Jahrgang Donnerstag, 26. September 2013 Nr. 39

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag   Herausgeber: Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich   Verlag Tel. 044 913 53 33, Fax 044 910 87 72 www.lokalinfo.ch

Schlicht und hindernisfrei soll der neue Bahnhofplatz Süd in

Oerlikon sein, sagte Stadträtin Ruth Genner anlässlich einer

Infoveranstaltung. Für Fahrleitung und Beleuchtung kommen

erstmals spezielle Masten zum Einsatz. Seite 3

Um die 3500 Personen aus der Stadt Zürich und den südlich

vom Flughafen gelegenen Gemeinden demonstrierten gegen

Südstarts. Nächste Woche wird zudem eine Petition mit un-

gefähr 25 000 Unterschriften eingereicht. Seite 5

Die Swiss Hairdressing Awards gelten als eine der wichtigs-

ten Auszeichnungen innerhalb der Coiffeur-Branche. Sandra

Pingel Herzog aus Oerlikon wurde nominiert und hofft nun,

das möglichst viele Leute für sie voten. Seite 7

Demo gegen Südstarts geradeausEin Platz ohne Verkehr und Bäume Oerlikerin hofft auf Coiffeur-Oskar

Rund 100 Hundehalterinnen und -halter versammel-
ten sich am Samstag vor der Eröffnungsfeier der Lim-
matauen Werdhölzli vor dem Festzelt. Mit zwei Trans-
parenten und einer Tafel wehrten sie sich gegen den
drohenden Leinenzwang auf der Werdinsel und auf
Teilen des Fischerwegs und plädierten für Gleichbe-
rechtigung aller Anspruchsgruppen. Unterstützt wur-
de die friedliche Aktion von der Hunde-Partei, deren

Präsident Walter Ogi zuvor in einem Brief an Stadträ-
tin Ruth Genner die rechtlichen Grundlagen für die
Leinenpflicht anzweifelte. Zur Recht, wie sich heraus-
stellte: Dem neu verordneten Gebot fehlt bis anhin
tatsächlich ein formeller Erlass. Zuerst muss die Ver-
fügung für das Gebot im «Tagblatt» publiziert wer-
den, und dann dürfen rekursberechtigte Personen ih-
re Einwände vorbringen. (kst.) Bericht auf Seite 7.

Foto: kst.

Hunde-Demo gegen allgemeinen Leinenzwang
Im Quartier Affoltern wird erzählt,

dass dort, wo der Reitstall Diana in

Unteraffoltern seit Jahren domiziliert

ist, ein Golfplatz entstehen soll. Auf

Anfrage von «Zürich Nord» beim Ei-

gentümer des Reitstalls, Karl Maier,

teilte dieser mit, dass es sich um ein

Gerücht handle. Es habe zu wenig

Land neben dem Reitstall für ein sol-

ches Projekt. «Und der Reitstall wird

auch in Zukunft bestehen bleiben»,

bekräftigt Maier. Er habe keine ande-

ren Zukunftspläne. Im Familienbe-

trieb mit 22 Pferden werden Reit-

stunden sowie Pensionsboxen ange-

boten. (pm.)

Kein Golfplatz in Affoltern

Der Reitstall Diana in Unteraffoltern ist eine Oase am Stadtrand. Foto: pm.



A K T U E L L2 Stadt Zürich Nr. 39 26. September 2013

«Traumfrau Mutter» ist eine turbu-
lente Mischung aus Satire und Ko-
mödie, entrissen dem scheinbar so
grauen Mütteralltag. Über 50 000
Zuschauerinnen und Zuschauer ha-
ben den Theatererfolg seit der Pre-
miere 2006 in der Schweiz gesehen.
Nun kommen die Mütter zurück. Mit
viel Humor und einer grossen Porti-
on Selbstironie erzählen sie von ih-
rem täglichen Spagat zwischen Kin-
dern, Karriere und Kerlen.

Auch diesmal geht es durchaus
wieder um «Windeln, wenig Sex und
andere Katastrophen», doch es gibt
neue Szenen und Episoden aus dem
Kuriositätenkabinett Familie: Sie
drehen sich um Freude und Frust
im Umgang mit den heranwachsen-
den Kids, aber auch mit dem eige-
nen Alter. Unterhaltsam und scho-
nungslos tauschen sich die fünf
Frauen aus. Bei der deutschen Fas-
sung des kanadischen Stücks

«Mom's the Word» führte der be-
kannte deutsche Komiker Ingolf
Lück Regie. Die Hauptdarstellerin-
nen der rasanten Revue sind gross-
artige Schauspielerinnen und ge-
standene Mütter. (pd./mai.)

Die witzige, nicht immer
ganz jugendfreie Fortset-
zung von «Traumfrau Mut-
ter» zeigt Mütter am Rand
des Nervenzusammenbruchs.

Neues aus dem Kuriositätenkabinett Familie

Heldinnen des Alltagswahnsinns: Szene aus «Traumfrau Mutter» Foto: zvg.

«Traumfrau Mutter 2»: 29. Oktober bis 13.
November, Di bis Sa jeweils 19.30 Uhr, So
15 Uhr. Freitag, 8. Nov. keine Vorstellung.
Maag Halle, Hardstr. 219, 8005 Zürich. Ti-
ckets: Ticketcorner.

Lokalinfo verlost 5x 2 Tickets für
«Traumfrau Mutter», Vorstellung
nach Wahl (Gutschein). Bitte am
Montag, 30. September, von 14.00
bis 14.15 Uhr anrufen unter:

Wettbewerb

Telefon 044 913 53 96
Über den Wettbewerb wird keine Kor-
respondenz geführt. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen.

Robert Peterhans,

CityRunning gibts

seit 10 Jahren, und

der Andrang wird

immer grösser. Wel-

ches ist Euer Er-

folgsrezept?

Wir setzen mit Be-
geisterung eigene Ideen um und stel-
len den Treffpunktcharakter und den
Spass an der Bewegung in den Vor-
dergrund. Ein eigentliches Erfolgsre-
zept haben wir aber nicht, genauso
wenig wie einen Businessplan.

Wie hat das Ganze begonnen?

Vor dem Start mit CityRunning haben
wir in Wollishofen rund drei Jahre
mit einem offenen Quartierlauftreff
«geprobt» Die Erfahrungen waren so
positiv, dass wir uns entschieden ha-

ben, mit dem Treffpunkt ins Zentrum
der Stadt zu gehen, um noch mehr
Leute anzusprechen.

Am 29. September ist ein ganz speziel-

ler Lauf geplant. Erzählen Sie uns mehr!

Aus Anlass von 10 Jahren CityRun-
ning bieten wir erstmals einen Lauf-
treff durch die 34 Quartiere der Stadt
Zürich. Die gesamte Strecke beträgt
rund 40 km – wir haben darum den
Lauf auf zwei Termine aufgeteilt: 17
Quartiere und 20 km am 29. Septem-
ber und die zweite Hälfte am 27. Ok-
tober.

Was bietet CityRunning sonst noch?

CityRunning bietet jährlich rund 250
Lauftreffs – die allesamt anmeldefrei
und kostenlos zugänglich sind. Dazu
kommen diverse Specials wie etwa
ein 30 km Long Run für Läufer und
Läuferinnen mit Marathonplänen.

Rennen Sie eigentlich immer noch selber

mit?

Ich war und bin selber ein begeister-
ter Mitläufer – gerade jedes Mal bin
ich aber natürlich nicht dabei.

Sie haben ja eine Kommunikationsagen-

tur. Gibts noch andere Mandate, oder

füllt Sie CityRunning voll aus?

Das Engagement für CityRunning füllt
mich aus. Als gänzlich kostenlos zu-
gängliches Angebot versuchen wir,
CityRunning durch Partner und frei-
willige Beiträge zu finanzieren – was
wieder eine Disziplin für sich ist.

Wie ist der Support von der Stadt Zü-

rich?

Die Stadt Zürich hat CityRunning auf-
grund des Jubiläums in diesem Jahr
mit einem einmaligen Sportförderbei-
trag unterstützt. Eine solche Offen-
heit gegenüber einem sogenannt un-
gebundenen Angebot gab es vor eini-
gen Jahren nicht.

Ist eine Expansion in andere Städte ge-

plant?

Sag niemals nie. Aber wir sind im-
mer noch daran, Zürich zu entde-
cken, und fühlen uns wohl dabei.

Was muss ich tun, wenn ich bei CityRun-

ning mitmachen will?

Wer mitmachen möchte, kann ein-
fach zu einem der wöchentlichen
Treffpunkte kommen. Voraussetzung
ist einzig, dass man rund 60 Minuten
am Stück in einem Tempo von rund 6
min/km (10 km/h) laufen kann. Gera-

de im Herbst und Winter sind die
Abendlauftreffs übrigens besonders
beliebt. Die fixen Termine und das
Laufen in der Gruppe sind für die
Teilnehmer motivierend und bieten
Sicherheit im Dunkeln.

CityRunning organisiert
zum 10-jährigen Bestehen
einen Lauf durch alle
Zürcher Quartiere – und
darf einen speziellen Sport-
preis des Kantons Zürich
entgegennehmen.

Interview: Lorenz Steinmann

CityRunning rennt durch alle 34 Quartiere

Infos: www.cityrunning.ch (u.a. genaue
Route Quartierlauf vom 29. September
und vom 27. Oktober).

Eine Erfolgsstory: CityRunning ist eine private Initiative mit Ursprung in
Wollishofen, die es mittlerweile seit zehn Jahren gibt.  Foto: zvg.

Michal Nesterowicz tritt erstmalig in
der Tonhalle auf, nicht aber mit dem
Tonhalle-Orchester Zürich. Denn bei
den Gastspielen des Orchesters in Lu-
xemburg und Köln im März sprang
er bereits für den erkrankten David
Zinman ein – und erntete dabei gros-
se Begeisterung beim Publikum und
in den Medien. In der Tonhalle wird
Nesterowicz Mahlers 4. Sinfonie und
«Chantefleurs et Chatenfables» seines
Landsmanns Witold Lutoslawski prä-
sentieren. Als Sopranistin wirkt Olga
Pasichnyk mit. Michal Nesterowicz,
1974 geboren, war 2004 bis 2008
künstlerischer Leiter der Polnisch-
Baltischen Frédéric Chopin Philhar-
monie in Danzig und somit Polens
jüngster philharmonischer Direktor.
2008 gewann er den Internationalen
Dirigentenwettbewerb Cadaqués.
Dies öffnete ihm den Weg zu renom-
mierten Orchestern weltweit. Zurzeit
ist er Chefdirigent des Sinfonieor-
chesters von Teneriffa. (mai.)

Der polnische Dirigent
Michal Nesterowicz tritt in
der Reihe «Debut» in der
Tonhalle Zürich auf.

Nesterowicz gibt zweites Debüt

Michal Nesterowicz. Foto: zvg.

Donnerstag, 3. Oktober, 19.30 Uhr, Ton-
halle Zürich, Grosser Saal, Claridenstr.7.

Lokalinfo verlost 5x 2 Tickets für
das Konzert mit Michal Nestero-
wicz, am 3. Oktober, 19.30 Uhr,
in der Tonhalle. Bitte am Freitag,
27. September, 14.00–14.15 Uhr
anrufen unter:

Wettbewerb

Telefon 044 913 53 96
Über den Wettbewerb wird keine Kor-
respondenz geführt. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen

Überraschung total bei CityRun-
ning: Der Zürcher Kantonalver-
band für Sport (ZKS) verleiht City-
Running den 1. Preis bei der
zweijährlichen Vergabe von «Der
andere Sportpreis». Die Überra-
schung sei umso grösser, weil
man nichts von der Eingabe
durch eine Drittperson wusste.
Das Engagement für CityRunning,
das mit diesem Preis ausgezeich-
net wird, sei in dieser Breite nur
möglich, weil alle City-Runnerin-
nen und -Runner dieses Engage-
ment mittragen, schreibt CityRun-
ning. Die Preisverleihung findet
am 3. Dezember 2013 im Rah-
men des Forums Sportkanton Zü-
rich statt. (pd.)

ZKS-Preis

ANZEIGEN

REGIONALER PARTNER: Grüt: Grünau-Garage K. Walder, Grüningerstrasse, 044 932 32 87 • Illnau-Effretikon: Roland Meili AG, Länggstrasse 9, 052 346 13 03 • Rüti: Auto Menzi AG, 

Mürtschenstr. 7, 055 240 25 25 • Stadel: Garage Martin Leu, Kaiserstuhlerstr. 16, 044 858 12 97 • Zürich: Emil Frey AG Garage Zürich Nord, Thurgauerstrasse 35, 044 306 77 77 

LOKALER PARTNER: Flaach: Garage Otto Meier AG, 052 305 30 30 • Glattbrugg: Rhomberg Garagen AG, 044 874 40 40 • Volketswil-Hegnau: Garage G. Zell GmbH, 044 946 09 04 • Zürich: Binz-

mühle-Garage GmbH, 044 370 17 07 • Zürich: Garage Preisig, 044 271 99 66
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EIN WORT

Kürzlich im Supermarkt wurde

ich durch markdurchdringendes

Kindergeschrei aus meinen Ge-

danken über die Essensplanung

der nächsten Tage gerissen. Da es

sich dem Klang nach um keinen

medizinischen Notfall handeln

konnte, setzte ich meinen Einkauf

fort, ohne mir weiter Gedanken

zu machen. An der Kasse sah ich

den Ursprung des Lärms mitten

auf dem Boden hocken. Der

Knirps war inzwischen vor Wut

dunkelrot angelaufen und schrie

etwas Unverständliches, während

seine Mutter geduldig auf ihn ein-

redete. Der Wortschwall schien

ihn aber keineswegs zu beruhi-

gen, sondern steigerte seinen

Zorn noch mehr. Wie den Wort-

fetzen zu entnehmen war, hatte er

im Regal etwas gesehen, das er

unbedingt haben wollte. Die Unei-

nigkeit zwischen Mutter und Sohn

gipfelte schliesslich darin, dass

der Dreikäsehoch aufstand und

mit Fäusten und Schuhen auf die

Frau einzuschlagen begann. Die

an der Kasse wartenden Leute

schauten betreten zu, einige älte-

re Kundinnen schüttelten die Köp-

fe und tuschelten. Als ich wenig

später meine Einkäufe in die Ta-

sche packte, wurde es plötzlich

still. Erstaunt blickte ich auf und

sah den kleinen Wüterich engels-

gleich mit einer Tüte Süssigkeiten

dastehen, die er bereits aufgeris-

sen hatte und sich soeben eine

ganze Faust voll des farbigen In-

halts in den Mund schob.

Mir tun die Lehrpersonen leid,

die später einem solchen Kind

beibringen müssen, dass ein Nein

ein Nein ist und nicht ein «Viel-

leicht» oder ein «also gut, dann

halt ausnahmsweise ja». Und mir

tun die Eltern leid, die sich zehn

Jahre später mit einem rebelli-

schen Teenager herumschlagen

müssen, der nie gelernt hat, Res-

pekt vor anderen Menschen zu

haben. Denn wie soll ein Kind,

das schon im Kindergartenalter

seine Eltern tätlich traktiert,

plötzlich lernen, sie ernst zu neh-

men? Die Botschaft, die diese

Mutter ihrem Kind mitgegeben

hat, ist eindeutig: Du musst nur

lange genug schreien, toben und

um dich schlagen, dann be-

kommst du, was du willst. Eigent-

lich wäre das Kind blöde, wenn es

seinen eingeschlagenen, erfolgrei-

chen Weg nicht weiter verfolgen

würde.

Karin Steiner

Viele Wege zum Erfolg

«Der Bahnhofplatz Süd hat eine

wichtige Funktion», hielt Stadträtin

Ruth Genner anlässlich einer Infor-

mationsveranstaltung im Swissôtel

fest. Er soll deshalb schlicht und vor

allem hindernisfrei sein, also keine

Bäume haben. Ausserhalb des Bahn-

hofsbereichs würden aber entlang

der Hofwiesenstrasse gemäss dem

Alleenkonzept Bäume gepflanzt. Vor-

gesehen ist ein grosszügiger sowie

fussgänger- und behindertengerech-

ter Platz mit einer klaren Organisa-

tion. Vor dem Swissôtel wird es Sitz-

elemente mit Holz haben. Identitäts-

stiftend sind die speziellen Masten

für Fahrleitung und Beleuchtung.

Diese sind einmalig, das heisst, es

gibt sie nur in Oerlikon.

Durchgangsverkehr gesperrt
Patrick Seitler, Gesamtprojektleiter

Tiefbauamt, wies darauf hin, dass die

Infrastruktur wie Strassenbeläge und

Leitungen eine beschränkte Lebens-

dauer haben und deshalb ersetzt

werden müssten. Dabei werde Wert

auf koordiniertes Bauen gelegt. Seit-

ler erläuterte die Bauphasen beim

Bahnhofplatz Süd: An der Ohmstras-

se wurde bereits mit den Arbeiten

begonnen. Vom 23. September bis

28. Februar 2014 werden die Werk-

leitungen an der gesperrten Hofwie-

senstrasse ersetzt. Vom 28. Juli bis

15. August 2014 folgt der Gleisbau.

Das 11er-Tram fährt dann nicht. Fer-

tig ist der Bahnhofplatz Süd im

Herbst 2014.

An der Schulstrasse wird ein Pro-

visorium umgesetzt: Entfernung der

Kettenpfosten und Erneuerung Mit-

telinsel. Diese Strasse befindet sich

nicht im Projektperimeter, weshalb

dort im Hinblick auf eine spätere Pla-

nung nur provisorische Massnahmen

ergriffen werden, erläuterte Ruedi

Steiner, Gebietsmanager Tiefbauamt.

Die Hofwiesenstrasse wird neu

zwischen Ohm- und Franklinstrasse

für den Durchgangsverkehr gesperrt.

Die Zufahrt zur Tiefgarage über die

Schulstrasse ist gewährleistet. Ge-

mäss Verkehrszählungen fahren nur

ungefähr 220 Fahrzeuge pro Spitzen-

stunde auf diesem Abschnitt der Hof-

wiesenstrasse. Und 80 Prozent dieser

Fahrzeuge fahren weiter. «Dank die-

ser Sperrung hat es mehr Fussgän-

gerfläche», hielt Steiner fest. Und

dies sei im Hinblick auf die erwartete

Zunahme der Passagiere bis 2015

notwendig.

Der Durchgangsverkehr wird sich

gemäss den städtischen Verkehrsex-

perten auf die Franklin- und Birch-

strasse verlagern. Es bestehen aber

Unsicherheiten wegen Auswirkungen

anderer Faktoren wie zum Beispiel

der Gestaltung der Kreuzung Hofwie-

sen-/Franklinstrasse. Dort ist ein

Kreisel vorgesehen. Auch der Ver-

kehr auf der Binzmühlestrasse, die

Gestaltung der Kreuzung Glattal-/

Schaffhauserstrasse und das Tram

Affoltern sind Einflussfaktoren. «Wir

erwarten keinen Verkehrskollaps»,

wurde versichert. Probleme könne es

bei der Tramstrasse geben, wo sich

schon heute ein Rückstau bildet.

Neues Buskonzept
Ein Ziel des neuen Bahnhofsplatzes

ist auch, die Haltestellen von Tram

und Bus zu bündeln. Die Haltestellen

der Tramlinie 11 und der Busse der

Linien 61 und 62 befinden sich neu

vor dem Coop an der Hofwiesenstras-

se. Der 75er Bus fährt ab Dezember

2015 weiter zum Bahnhof Oerlikon

Ost und über Sternen Oerlikon nach

Schwamendingen. Die beiden Busli-

nien 61 und 62 fahren dann vom

Sternen Oerlikon über die Wallisel-

lenstrasse (Messe, Hallenbad) nach

Schwamendingen. Der Bus der Linie

63 wird eingestellt; der 94er fährt auf

der bisherigen Route.

Die Arbeiten für den
Oerliker Bahnhofplatz Süd
haben begonnen. Vieles
wird neu: Verkehrsregime,
Platzgestaltung, Halte-
stellen und Masten.

Ein Platz ohne Bäume und Verkehr

Pia Meier

Die geplante Bus-/Tramhaltestelle beim Bahnhofplatz Süd. Bild: zvg.

«Wir sind eine Info-Drehscheibe zum

Quartier», sagt Tania Berchtold, die

neue Leiterin des Quartierhauses

Kreis 6. «Wir sind vernetzt mit allen

Vereinen und Institutionen im Quar-

tier, von der Polizei bis zur Kirche,

und werden von den Quartiervereinen

Unter- und Oberstrass getragen.» Die-

se beiden Quartiervereine waren es

denn auch, die um die städtische Lie-

genschaft gekämpft haben und 1999

einen Trägerverein gegründet haben,

der die Räume des Hauses verwaltet.

Traditionsgemäss sind bis heute je ein

Mitglied der beiden Quartiervereine

im Vorstand des Trägervereins.

Neben der OJA Kreis 6 und Wip-

kingen, welche die Stadt als Eigentü-

merin hier untergebracht hat, hat es

im Quartierhaus Kreis 6 verschiede-

ne Dauermieter, die Serviceleistun-

gen fürs Quartier anbieten, zum Bei-

spiel die Nachbarschaftshilfe Kreis 6,

der Babysitterdienst, die Mütter- und

Väterberatung, die Musikschule Kon-

servatorium Waidberg, die Spielgrup-

pe Röslichnopf und die Hebammen-

praxis. Aber auch Rhythmikkurse für

Kinder oder Yogakurse können hier

besucht werden. Daneben werden

die Räume temporär an Vereine oder

Privatpersonen vermietet. «Es gibt ei-

ne gut eingerichtete, grosse Küche,

die man für Kochkurse oder private

Feiern nutzen kann», macht Tania

Berchtold Werbung. Denn obwohl

das Quartierhaus von der Stadt Zü-

rich unterstützt wird, muss es einen

Teil seiner Finanzen mit der Vermie-

tung der Räume erwirtschaften.

Neue Generationen ansprechen
Tania Berchtold wohnt seit acht Jah-

ren im Quartier. Die gelernte Primar-

lehrerin suchte eine neue Herausfor-

derung. «Ich liebe es, mit verschiede-

nen Generationen zu arbeiten», sagt

sie. «Meine Stärke ist die Vernetzung

verschiedener Institutionen, und des-

halb ist dieser Job ideal für mich.

Und als Mutter eines kleinen Sohns

bin ich mit Familien und jüngeren

Leuten in Kontakt und kann neue Ge-

nerationen ansprechen.»

Eine Info-Drehscheibe zum Quartier

Karin Steiner

Nachbarschaftshilfe, offene
Jungendarbeit und Babysit-
terdienst – im Quartierhaus
Kreis 6 haben viele Gruppen
und Institutionen eine Hei-
mat gefunden. Seit Kurzem
hält Tania Berchtold als
neue Leiterin die Fäden
in der Hand.

Tania Berchtold ist die neue Leiterin des Quartierhauses Kreis 6. Foto: kst.

ANZEIGEN

Am Sonntag, 29. September, or-

ganisiert das Quartierhaus Kreis

6 zusammen mit den Quartierver-

einen Unter- und Oberstrass das

Apfelfest. Gemeinsam ernten die

Quartierbewohnerinnen und -be-

wohner die Apfelbäume im Park

und machen Most daraus. Zur

Unterhaltung gibt es Spielanima-

tionen für Jung und Alt, eine Füh-

rung durchs Quartierhaus Kreis 6

und verschiedene Schnupperlekti-

onen. Für musikalische Unterhal-

tung sorgt eine Band der Musik-

schule Konservatorium Waidberg.

Der Anlass findet nur bei schö-

nem Wetter von 14 bis 18 Uhr

statt.

Infotelefon bei unsicherer

Wetterlage: 044 363 32 94.

Apfelfest

IN KÜRZE

Der Regierungsrat hat Beat Op-

pliger, Mitglied der Geschäftslei-

tung und Chef Region Ost der

Stadtpolizei Zürich, zum neuen

Leitenden Oberstaatsanwalt des

Kantons Zürich gewählt. Oppliger

wird Nachfolger von Andreas

Brunner, der im Jahr 2014 in

Pension geht.

Ferienangebote
In den Herbstferien bieten die so-

ziokulturellen Einrichtungen in

der Stadt Zürich für Kinder und

Jugendliche ein abwechslungsrei-

ches Programm an. Ob Schwarz-

Weiss-Bilder im Fotolabor entwi-

ckeln, ein Lama-Trekking unter-

nehmen, Skulpturen töpfern oder

Hip-Hop tanzen lernen – für je-

den ist etwas dabei. Infos auf

www.stadt-zuerich.ch.

Gleichstellungspreis
Mann am Herd, Frau beim Ska-

ten – seit ihrer Gründung vor

zehn Jahren vermittelt die Schtifti

Foundation einer grossen Anzahl

junger Menschen ein nachhalti-

ges Bewegungs- und Ernährungs-

bewusstsein und löst dabei tradi-

tionelle Rollenmuster undogma-

tisch auf. Dafür hat die Schtifti

vom Stadtrat den Gleichstellungs-

preis 2013 verliehen bekommen.

Kasernenareal
Der Kanton und die Stadt Zürich

klären gemeinsam die Frage

nach der künftigen Nutzung des

Kasernenareals ab. Dieser Pro-

zess beinhaltet ein öffentliches

Beteiligungsverfahren, in dessen

Rahmen kürzlich rund 90 Inte-

ressierte die bisherigen Ergebnis-

se kommentierten. Nun beginnen

Kanton und Stadt mit den Arbei-

ten an einer Machbarkeitsstudie,

die eine der Grundlagen für den

abschliessenden Masterplan bildet.

ZKB-Gebühren
Ab Anfang 2014 verdoppelt die

Zürcher Kantonalbank ihre Pri-

vatkonto-Jahres- und Maestro-

Karten-Gebühren für Privatkun-

den. Gemäss Vergleichen von

Moneyland.ch kommt somit das

ZKB-Privatkonto-Angebot als Ein-

zelprodukt die Kundschaft eher

teuer zu stehen.

AL ohne Recher
Bei den kommenden Gesamter-

neuerungswahlen des Stadtzür-

cher Gemeinderats wird Alecs

Recher, Fraktionspräsident der

Alternativen Liste, nicht mehr an-

treten. Die übrigen vier Alternati-

ven stellen sich zur Wiederwahl.

Sportpreis
Der Zürcher Kantonalverband für

Sport hat die Gewinner des «an-

deren Sportpreises» 2013 be-

stimmt. Auf dem 1. Rang «Einzel-

personen» hat er Robert Peter-

hans, Gründer von CityRunning,

platziert. (siehe Artikel Seite 2).

In der Kategorie «Gruppen» ge-

wann das QW-Team mit dem

Projekt «Q-Wettkämpfe Nach-

wuchs Leichtathletik».

Oberstaatsanwalt
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Mit dem Legislaturschwerpunkt
2010–2014 «Stadt und Quartiere ge-
meinsam gestalten» hat der Stadtrat
die Mitwirkung der Bevölkerung
beim Wandel der Stadt Zürich ver-
stärkt, wie sie mitteilt. Zum Ab-
schluss lud Stadtpräsidentin Corine
Mauch rund hundert Beteiligte ins
Stadthaus ein.

In den letzten drei Jahren wurden
viele Projekte durchgeführt. In insge-
samt sechs Teilprojekten wurden ver-
schiedene Massnahmen und Veran-
staltungen durchgeführt, um den
Zürcherinnen und Zürchern die Mög-
lichkeit zu geben, den Wandel in ih-
rer Stadt noch aktiver mitzugestalten.
Beispiele waren: Online-Stadtdebatte,
Quartierentwicklungsleitbilder, Ver-
anstaltungsreihe «Entdecke die Frei-
willigen» oder die Weiterentwicklung
der Mitwirkungsverfahren bei den
Projekten im öffentlichen Raum.

Fotowettbewerb «ZÜRImpression»
Ein Höhepunkt des Anlasses war die
Siegerehrung des Fotowettbewerbs
«ZÜRImpression». Über den Sommer
waren 250 Fotos eingesandt worden,
und eine Jury um Stadtpräsidentin
Corine Mauch kürte die ersten drei
Plätze. Zudem wurde via Online-Vo-
ting ein Publikumssieger bestimmt.
Rangliste: Simon Pfister, Manual Con-
rad, André Jaquemet. Publikumssie-
ger wurde Adrian Seidl. (pm.)

Corine Mauch zieht positives Fazit
Die Zusammenarbeit zwi-
schen Stadt und Quartieren
war in den vergangenen
drei Jahren erfolgreich.
Dies das Fazit der Stadt mit
dem Legislaturschwerpunkt
«Stadt und Quartiere
gemeinsam gestalten».

Adrian Seidl erhielt für sein Foto den Publikumspreis. Foto: zvg.

Es war die drittknappste Urnenent-
scheidung in der Geschichte der
Stadt Zürich. Mit 50,8 Prozent wurde
das Stadion Zürich am Sonntag bach-
ab geschickt. Die Stimmbeteiligung
war mit 49,1 Prozent so hoch, dass
das Resultat eine durchaus klare Ab-
sage gegen den staatlichen Stadion-
bau darstellt.

Schon einige Tage nach dem Foto-
finish läuft die Diskussion um ein
neues Stadion auf Hochtouren. Die
Stadt ist zwar noch in der Trotz-und-
Trauer-Stimmung, wird aber wohl
bald Hand bieten für Gespräche rund
um ein neues Projekt, anfangs 2014
sind ja Wahlen. Laut der «NZZ» und

dem ehemaligen GC-Präsidenten Fritz
Peter sollen Privatinvestoren bereit-
stehen, um in Zürich und womöglich
doch auf dem Hardturm einen Fuss-
balltempel zu bauen. Die Stadt Zürich
muss das Land erst 2035 an die Cre-
dit Suisse zurückgeben. (ls.)

Nach der knappen Stadion-
pleite haben Visionäre, La-
mentierer und Fusionierer
Hochkonjunktur. Fussball-
spiele finden die nächsten
Jahre so oder so im unge-
liebten Letzigrund statt.

Hochblüte der Visionen

Der alte Hardturm wurde 2008 abgerissen, rückblickend etwas voreilig.
Trotz der Niederlage am Sonntag sind Pläne vorhanden, hier einen neu-
en Fussballtempel zu bauen. Archivfoto: ls.

Gian von Planta nach dem Abstim-
mungssieg. Er hat die Stadionvor-
lage als Nein-Komitee-Präsident
zum Scheitern gebracht. Foto: ls.

Die besten Schützinnen und Schützen
der Zürcher Stadtquartiere des Kna-
benschiessens 2013 wurden am ver-
gangenen Montag im Standrestau-
rant Albisgütli von Stadtrat Gerold
Lauber geehrt. Die Siegerinnen und
Sieger aus Zürich Nord, Zürich West,
Zürich Süd und Zürich Ost erhielten
ein Goldvreneli überreicht.

Siegerinnen und Sieger
• Zürich Süd: Marfurt Kay aus Leim-
bach (31 Punkte.), Sivasothiligam
Aathavan aus Wollishofen (33), Scaf-
fidi Mujta Davide aus der Enge (31),
Willimann Tim aus Wiedikon (34 und
Sieger aus Zürich Süd), Brandenberg
Gian-Marco vom Triemli (30) und
Stangel Naomi aus Albisrieden (31).
• Zürich West: De Blasio Riccardo
aus Altstetten (34 und Sieger aus Zü-
rich West), Schneider Robin aus der
Grünau (29), Beck Diego aus Indust-
rie (30), Metzler Andreas aus Ausser-
sihl-Hard (26), Luder Simon aus
Höngg (32), Köppel Lev aus Wipkin-
gen (31).

Zürich Nord: Bulatovic Melvin aus
Affoltern (34), Tzarouchis Leandros
aus Seebach (32), Oberholzer Philipp
aus Oerlikon (32), Meier David aus
Schwamendingen (34), Bandli Cornel
aus Oberstrass (33), Wirth Christoph
aus Unterstrass (34 und Sieger aus
Zürich Nord).

Zürich Ost: Platz Jannes aus Flun-
tern (32), Dutly Domonique aus Hot-
tingen (32), Inauen Malin aus Hirs-
landen (30), Siegl Jan aus Witikon
(32), Lenzin Marc-André aus der City
(30), Gruber Jannick aus Riesbach
(33 und Sieger aus Zürich Ost/Zent-
rum).

Lange Tradition
Beim diesjährigen Knabenschiessen
wurde Georg Eidenbenz aus Adliswil
Schützenkönig. Er erreichte 35 Punk-
te. Den zweiten Platz belegte Lukas
Steiner und den dritten Dominik Rit-
ter. Beiden hatten 34 Punkte. Das
Knabenschiessen geht auf die vormi-
litärische Waffenübung der Bürger-
knaben zurück. (pm.)

Quartiersieger geehrt

Die Quartiersiegerinnen und -sieger mit den Quartiervertretern anläss-
lich der Ehrung mit Stadtrat Lauber im Albisgüetli. Foto: zvg.

Nach 14 Austragungen mit gegen ei-
ner Million Teilnehmer ist Schluss
mit Zürich multimobil, wie der Stadt-
rat kürzlich mitteilte. Am Sonntag
war die Zürcher City letztmals für al-
ternative Formen der Mobilität, für
Spiel und Spass für die ganze Familie
reserviert. Rund 60 Anbieter zeigten
auf, wie man autolos von A nach B

kommen kann. Ein Unterfangen, das
von der Gemeindeordnung mit den
Artikeln zur 2000-Watt-Gesellschaft
und zur Städteinitiative auch gesetz-
lich Gewicht bekommen hat. Trotz-
dem hat sich die Stadt entschieden,
Zürich multimobil wie auch die Zür-
cher Umwelttage letztmals in dieser
Form zu organisieren. Etwas, was

viele Leute nicht verstehen: «Ich fin-
de es schade, am liebsten hätte ich
jeden Sonntag eine multimobile
City», sagt stellvertretend Dave Dur-
ner, Geschäftsführer von Pro Velo
Kanton Zürich. Offen ist, in welcher
Form die Stadt künftig niederschwel-
lige Umweltbildung wie bei Zürich
multimobil anbieten will. (ls.)

Niederschwellige Umweltbildung geht bachab

Die Zürcher City gehörte am Sonntag Eltern und ihren
Kindern. Neben Spiel und Spass war auch ...

... Umweltbildung angesagt wie am Tiefbauamt-Stand,
wo die schnellsten Wege ausgeknobelt wurden. Fotos: ls.

Willy Furter, Präsident der Quar-
tierkonferenz Zürich, teilt zum The-
ma «Stadt und Quartiere gemein-
sam gestalten» Folgendes mit: «Die
Verkehrsbetriebe der Stadt Zürich
haben zusammen mit dem Hoch-
baudepartement zu zwei Orientie-
rungen in den Spirgarten Altstetten
eingeladen. Es wurde über den be-
reits beschlossenen Umbau der
Tramlinie 2 orientiert. An einer der
Veranstaltungen wurde gar er-
wähnt, dass über die Linienführung
der Tramlinie 2 nicht diskutiert
werde, obwohl gerade dieses The-
ma die Altstetter Bevölkerung bren-
nend interessiert.» Und: «Das Tief-
bauamt der Stadt Zürich hat in
Wiedikon erst informiert, als alles
zur Neugestaltung der Birmens-
dorferstrasse entschieden war.
Auch hier war gar keine gemeinsa-
me Diskussion möglich. In der Mit-

wirkungsveranstaltung hat «Mit-
wirkung» gar nicht stattgefunden.»

Zudem: «In Albisrieden wurde
die Bevölkerung über die vorgese-
hene Kaphaltestelle in der Fellen-
bergstrasse erst informiert, als alles
schon entschieden war. An der ers-
ten Begleitgruppensitzung mit den
Verantwortlichen des Tiefbauamts
hat die Verkehrsingenieurin aus
Dresden – unterstützt durch das
Planungsbüro Metron aus Dietikon
– erwähnt, dass fast alles schon
entschieden sei; wir könnten nur
noch über die Trottoirbreite reden.
Wünsche wurden nicht zur Kennt-
nis genommen, denn das Tiefbau-
amt werde allein entscheiden. Die
Bevölkerung wurde an zwei Orien-
tierungsveranstaltungen richtigge-
hend überfahren. Der Begriff ‹Ge-
meinsames Gestalten› kam gar
nicht vor.» (pm.)

Kein «Gemeinsames Gestalten»

Auf 213,8 Millionen Franken beläuft
sich das Defizit, das der Stadtrat für
2014 budgetiert. Damit beträgt das
Eigenkapital per Ende 2014 noch
knapp 470 Millionen Franken. Auch
in den Folgejahren weist die Finanz-
planung rote Zahlen aus, wie der
Stadtrat mitteilt. Der Brutto-Personal-
aufwand, grösster Posten im städti-
schen Haushalt, beträgt 2,743 Milli-
arden Franken; die Zunahme betrifft
vor allem die Bereiche Schule, Be-

treuung und Gesundheit. Mit dem
Projekt «17/0, Leistungsüberprü-
fung» soll verhindert werden, dass
der Stadt Zürich das Eigenkapital
ausgeht. «Das von Stadtrat Leupi vor-
gestellte Budget 2014 übertrifft selbst
unsere schlimmsten Befürchtungen»,
teilt die SVP mit. «Die rot-grünen
Selbstverwirklicher haben es fertig-
gebracht, die Stadt innert zehn Jah-
ren zumindest an den Rand des Ru-
ins zu treiben.» (pm.)

Stadt mit roten Zahlen
ANZEIGEN



IM QUARTIER

Letzte Woche hielten Detektive
der Stadtpolizei Zürich an der
Ueberlandstrasse ein verdächti-
ges Fahrzeug an. Sie hatten ein
gutes Gespür, denn bei der Kont-
rolle fanden sie in einem Schuh
des Beifahrers rund 100 Gramm
Kokain. Ermittlungen führten sie
zu einer Wohnung im Kanton Zü-
rich, wo sie über 300 Gramm Ko-
kain, 400 Gramm Marihuana und
Bargeld sicherstellten.

Spielnachmittag
Am Mittwoch, 2. Oktober, steht
das Zentrum Elch Frieden im Zei-
chen des Spiels. Mit Unterstüt-
zung der Ludothek Zürich Nord
können Kinder und Erwachsene
alte und neue Gesellschaftsspiele
neu entdecken und ausprobieren.
Bei Unklarheiten helfen die Mit-
arbeitenden weiter.

Tièchestrasse
Damit das an der Tièchestrasse
liegende Grundstück zwischen
Wolfgrimweg neu überbaut wer-
den kann, muss eine Wasser-
transportleitung verlegt werden.
Gleichzeitig wird die schadhafte
Abwasserkanalisation erneuert
und die Beleuchtung im Weiher-
steig angepasst. Die Bauarbeiten
beginnen am 30. September und
dauern bis Ende März 2014.

In Böden
Affoltern hat im Jahr 2003 mit
seinem Beitrag den Wettbewerb
der Regionalplanung Zürich und
Umgebung zur Aufwertung von
Quartierzentren gewonnen. Der
Quartierverein reichte im Jahr
2006 ein Gesuch für eine Begeg-
nungszone ein, das nun bewilligt
vorliegt. Somit kann die Realisie-
rung in Angriff genommen wer-
den. Die Bauarbeiten beginnen
am Montag, 30. September, und
dauern voraussichtlich bis Ende
Dezember.

Schlägerei
Letzten Sonntag um 14.45 Uhr
wurde ein 17-Jähriger beim
Bahnhof Oerlikon auf Gleis 7 von
mehreren Unbekannten angegrif-
fen und verletzt. Ein mutmassli-
cher Täter wurde verhaftet. Die
Stadtpolizei Zürich sucht Zeugen
unter Telefon 0 444 117 117.

Limmattalstrasse
Von Montag, 30. September, um
9 Uhr, bis Sonntag, 27. Oktober,
um 17 Uhr, ist die Limmattal-
strasse zwischen den Nummern
180 und 277 in beiden Fahrtrich-
tungen für den Verkehr gesperrt.
Die Zufahrt vom Meierhofplatz in
die Limmattalstrasse ist ebenfalls
nicht möglich.

Matthias Schaffer
Am 28. September von 10 bis 12
und 13 bis 17 Uhr öffnet der
Künstler Matthias Schaffer die
Türen seines neuen Ateliers am
Riedgrabenweg 51 für die Öffent-
lichkeit. Ausserdem stellt er zur-
zeit Werke im Café Furetto und
im Café Jasmin aus.

Drogenfund
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Mit einem friedlichen Demonstrati-
onszug vom Landesmuseum zum
Helvetiaplatz machten die «Schnei-
ser» am vergangenen Samstag mit
Transparenten, Flyern und Triller-
pfeifen auf ihre Anliegen aufmerk-
sam. Beim Helvetiaplatz hielten ver-
schiedene Exponenten Reden. Ziel
der Aktion war, ein klares Zeichen
nach Bern zu senden und den Zür-
cher Regierungsrat und die Stadtzür-
cher Regierung zu unterstützen.

Mehr Vernunft
Richard Hirt, Präsident des Fluglärm-
forums Süd, bemängelte, dass trotz
Forderungen des Forums wenig pas-
siert sei. «Wir leiden jeden Tag und
immer mehr auch nachts.» Er wies
darauf hin, dass der Flughafen vor
allem wegen der zahlreichen deut-
schen Flieger, die Transitpassagiere
billig an ihre Destination fliegen,
wachse. Man wolle aber kein deut-
scher Flughafen sein, sondern ein
kleiner Hub bleiben. Hirt forderte
mehr Vernunft und weniger Grössen-
wahn bei der Flughafenpolitik. Wei-
ter wies er darauf hin, dass Südstarts
über dicht besiedeltes Wohngebiet
führen, und das sei für die Bevölke-
rung gar nicht sicher.

Stadträtin Claudia Nielsen beton-
te: «Lärm macht krank und schlaf-
los.» Zudem schränke Lärm ein, und
unerträglicher Lärm verursache hohe
Kosten und schade auch der Wirt-
schaft. Ein Lärmpegel von 80 Dezibel
in Schwamendingen – dies sei ver-
gleichbar mit einem Presslufthammer
– sei zu hoch. Der Stadtrat wolle sich
für die Bevölkerung einsetzen. «Die
Flugrouten müssen über möglichst
wenig bewohntes Gebiet führen», for-

derte Nielsen. Als Variante schlug sie
den gekröpften Nordanflug vor. Wei-
ter forderte sie eine Begrenzung der
Anzahl Flugbewegungen. Mit ihrer
Forderung unterstütze sie nicht nur
die «reichen» Seegemeinden, son-
dern auch Schwamendingen und
Seebach, bemerkte Nielsen. «Der
Stadtrat ist entschieden gegen Süd-
starts », hielt sie fest. FDP-Stadtrats-
kandidat und Kandidat fürs Stadtprä-
sidium Filippo Leutenegger betonte,
es handle sich hier um eine einseitige
Verordnung von Deutschland. Er ak-
zeptiere weder Südstarts Straight 16
noch Südanflüge. «Wir müssen Druck
machen, dass es mindestens so bleibt
wie jetzt oder besser wird.»

Lothar Ziörjen, Stadtpräsident
von Dübendorf, stellte Forderungen
an die drei Adressaten: Bundesrätin

Doris Leuthard, Regierungsrat Ernst
Stocker und Zürcher Kantonsrat. Von
der Bundesrätin forderte er keine
Südstarts, keinen zivilen Flugplatz
Dübendorf und Sicherheit nicht nur
in der Luft, sondern vor allem auch
am Boden. Stocker soll von seinem
Vetorecht Gebrauch machen, und der
Kantonsrat soll die Piste Dübendorf
auf dem Verkehrsrichtplan streichen.

Thomas Morf, Präsident des Ver-
eins Flugschneise Süd – Nein (VFSN),
wies darauf hin, dass um die 150 000
Haushalte vom Südstart Straight be-
troffen sind. Der Verein hatte mit
dem Hauseigentümerverband Düben-
dorf & Oberes Glattal sowie dem
Quartierverein Schwamendingen zur
Demonstration aufgerufen.

Bereits seit drei Monaten erlaubt
das Bundesamt für Zivilluftfahrt in

Ausnahmefällen, das heisst bei
gleichzeitiger Nebel- und Bisenlage,
Südstarts Straight. Die Gegner be-
fürchten, dass diese Abflugvariante
regelmässig genutzt werden könnte.
Noch hat aber der Flughafen keinen
Gebrauch davon gemacht. Er müsste
zuerst ein Gesuch einreichen.

Petition einreichen
Am 26. September wird zudem die
Petition gegen Südstarts Straight in
Bern übergeben. Insgesamt rechnen
die Initianten damit, dass ungefähr
25 000 Personen diese unterschrie-
ben haben. Ungefähr 10 000 Unter-
schriften sollen aus Schwamendingen
kommen. «Wir werden diese Woche
alle Unterschriften zählen», hält Ma-
ya Burri, Präsidentin Quartierverein
Schwamendingen, fest.

Demo gegen mehr Lärm und weniger Sicherheit
Um die 3500 Personen
aus der Stadt Zürich und
den südlich vom Flughafen
gelegenen Gemeinden
demonstrierten gegen
Südstarts. Nächste Woche
wird zudem eine Petition
mit ungefähr 25 000
Unterschriften eingereicht.

Pia Meier

«Mehr Vernunft und weniger Grössenwahn»: Dies forderten um die 3500 Demonstranten.

Mit Transparenten und Trillerpfeifen durch Zürich marschieren. Fotos: pm.Maya Burri und Richard Hirt.

Ich bin eine von den Neuen im Ge-
meinderat, eine spät Nachgerückte,
erst seit wenigen Monaten im Amt.
Und bald sind schon wieder Wahlen.
Auch als Unerfahrene bekomme ich
mit, wie sich die Stimmung im Ge-
meinderat hinsichtlich der Erneue-
rungswahlen im Februar langsam
aufheizt, sich die alten Hasen in die
Startlöcher begeben. Ganz sicher
wird auch die Budgetdebatte im De-
zember von diesem Vorwahlfieber
beeinflusst werden: Wer weiss, viel-
leicht wird meine erste hautnah mit-
erlebte Budgetdebatte auch gleich als
längste in die Annalen der Stadt ein-
gehen. Anderseits bin ich mir nicht
sicher, ob ich dabei sein will, wenn
todmüde Politikerinnen und Politiker
über die finanzielle Zukunft der Stadt
entscheiden.

Neu sein heisst auch, sich dem
Studieren einer wiederkehrenden
Flut von Papieren wie Weisungen
und Anträgen zu stellen, jenen der
städtischen Verwaltung einerseits
und jenen der parlamentarischen
Seite andererseits, einzutauchen in
Jahresberichte, Regelwerke, komple-
xe Zahlengefüge und Terminologien,
mit denen man als Bewohner oder

Bewohnerin der Stadt normalerweise
nicht so frontal konfrontiert wird und
sicher nicht unfroh darüber ist.

Zur Lektüre möchte ich an dieser
Stelle aber zwei Tätigkeitsberichte
empfehlen, welche die Geschäftsprü-
fungskommission dem Gemeinderat
letzten Mittwoch zur Abnahme vorge-
legt hat. Es sind dies die Berichte un-
serer Ombudsfrau, der Beauftragten
in Beschwerdesachen, und des Da-
tenschutzbeauftragten der Stadt Zü-
rich. Die Berichte geben anschauliche
und aufschlussreiche Einblicke in die
Arbeit beider Stellen und zeigen
glaubhaft auf, wie wichtig ihnen die
Rechte des Einzelnen sind.

Eine bedeutende Funktion der
Ombudsstelle (die es übrigens seit
1971 gibt und die in ihrer Art damals
einzigartig war) ist der konkrete –
und wie zahlreiche Beispiele belegen,
ganz pragmatische – Schutz des/der
Einzelnen vor Behördenwillkür, vor
der aufreibenden «Mühle» der Ver-
waltung. Sie haucht den entlang der
Rechtsordnung laufenden Verfahren
Seele ein. Sie ermahnt und unter-
stützt die Mitarbeitenden in diesen
Verwaltungssystemen, ihren Ermes-
sensspielraum im Angesicht des

Rechts als Gestaltungskompetenz ei-
genverantwortlich wahrzunehmen,
um der Individualität ihrer Gegen-
über möglichst gerecht zu werden.
Das Bemühen, in Verwaltungsprozes-
sen Menschlichkeit walten zu lassen,
garantiert die Würde beider Seiten,

jener, die in ihrem Dienst stehen und
jener, die diese Dienstleistungen be-
nötigen.

Die Fachstelle des Datenschutzbe-
auftragten legt ihr Augenmerk auf ein
weiteres fundamental bedeutendes
Bürgerrecht, nämlich auf das Recht
auf Privatsphäre. Dieses liegt immer
mehr im Spannungsfeld von «freiwil-
liger Entblössung» (zum Beispiel auf
sozialen Plattformen) und der soge-
nannten öffentlichen Sicherheit die-
nenden Massnahmen wie Videoüber-
wachungen oder Massnahmen, wel-
che die Verwaltung von Bürgerdaten
vereinfachen sollen. Die Problematik
des «gläsernen Bürgers» zeigt der
Bericht an diversen Beispielen immer
wieder implizit auf und setzt sich da-
mit selbstkritisch auseinander.

Die verblüffend unrhetorische
Frage, ob Gesetzgeber und Behörden
den Datenschutz im Angesicht der
Entwicklungen in den Informations-
und Kommunikationstechnologien
überhaupt noch gewährleisten kön-
nen, sollte uns alle beunruhigen. Be-
ruhigend ist hingegen die Tatsache,
dass sich zwei kompetente Stellen
Tag für Tag mit diesen Fragen ehr-
lich und offen auseinander setzen.

Ombudsstellen haben eine bedeutende Funktion

AUS DEM GEMEINDERAT

«Das Recht auf Privat-

sphäre liegt immer mehr in
einem Spannungsfeld»

Andrea Leitner, Gemeinderätin AL
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Auf dem rund 750 Kilometer langen

städtischen Strassennetz gilt auf gut

300 Kilometern Tempo 30. Jetzt sol-

len weitere 19 Kilometer dazukom-

men. Betroffen sind unter anderem:

Löwen-, Albis-, Tannenrauch-, See-

und Butzenstrasse, Schaufelberg-

strasse, Nordstrasse/Nordbrücke, He-

gibachstrasse, Hornbachstrasse, Bas-

lerstrasse, aber auch wichtige Aus-

fallachsen wie die Seefeld-, Bellerive-

und die Seestrasse.

Spiessrutenlauf für das Gewerbe
Auf 23 der neuen Tempo-30-Ab-

schnitte wird auch der öffentliche

Verkehr ausgebremst. Die Kosten für

die allgemeine Verlangsamung wur-

den auf 4,5 Millionen Franken veran-

schlagt. Begründet wird dies mit der

Lärmbekämpfung. Die Wirkung ist

indes umstritten: Tempo 30 führt zu

einer Reduktion des Lärms um ca. 3

Dezibel. Das liegt an der sogenannten

«Wahrnehmungsschwelle», das

heisst, man kann den Unterschied

gerade noch knapp hören. Trotzdem

sucht die Stadt mit Eifer nach weite-

ren Strassen, wo man Tempo 30 ein-

führen könnte.

Vielleicht bringt die Lärmredukti-

on etwas, vielleicht auch nicht. Im

schlimmsten Fall bringen die Mass-

nahmen mehr Schleichverkehr, weil

es sich nicht mehr lohnt, auf den

Hauptachsen zu bleiben. Wenn über-

all Tempo 30 gilt, könnte man es ja

auch wieder einmal auf den Quar-

tierstrassen probieren? Für das Ge-

werbe wird es in Zürich jedenfalls

immer schwieriger. Die unsäglichen

Schikanen, Strassenverengungen und

Halteverbote machen die Warenan-

lieferungen zum Spiessrutenlauf. Die-

se sollten möglich sein, ohne eine

Busse zu kassieren oder das ganze

Quartier gegen sich aufzubringen.

Wenn in einer beruhigten Strasse alle

warten müssen, bis der Lastwagen

abgeladen ist: Prost Nägeli!

Föifer und Weggli
Zürich soll eine immer perfektere

Stadt werden, und dafür werden

Hunderte von Millionen ausgegeben.

Alles «Urbane» wird hochgejubelt,

stolz die neuen Hochhäuser einge-

weiht. Milliarden will man ausgeben

für subventionierte Wohnungen. Das

alles soll aber bitte lärmfrei vonstat-

tengehen, und gleichzeitig soll Zürich

ein grüner Park mit lauter Velofah-

renden werden. Doch für alle, die ihr

Salär nicht in der Politik oder beim

Staat verdienen, gilt halt immer noch

das alte Sprichwort: Zeit ist Geld.

Wenn wir Glück haben, verschwindet

der Verkehr nicht, obwohl die Schi-

kanen immer ausgeklügelter werden

– und wenn wir Pech haben, ver-

schwindet der Verkehr tatsächlich ...

und mit ihm Tausende von Arbeits-

und Lehrstellen. Oder denken Sie,

der Sanitärinstallateur liefert ihre

nächste Waschmaschine mit dem Ve-

lo an?

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband

der Stadt Zürich

Haben wir bald mehr Ruhe,

als uns lieb ist?

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun-Gross. Foto: zvg.

Publireportage

Seit 3,5 Jahren brüten die Planer über

dem Grossprojekt Limmattalbahn. Am

Dienstag endlich war es so weit: Das

eigens dafür gegründete Unternehmen

Limmattalbahn AG reichte das Projekt

für die Baubewilligung beim Bund ein.

2015 soll die Bewilligung auf dem

Tisch liegen – so der Plan.

Ob dieser aufgeht, wird sich zeigen.

Die Limmattalbahn AG rührt nämlich

mit der grossen Kelle an. Mit insge-

samt 27 Haltestellen auf der 13,4 Kilo-

meter langen Strecke werden Altstet-

ten sowie die Gemeinden Schlieren,

Urdorf, Dietikon, Spreitenbach und

Killwangen miteinander verbunden.

Im Viertelstundentakt soll die Bahn

200 bis 260 Fahrgäste aufs Mal beför-

dern – in beide Richtungen. Wer den

Betrieb künftig verantwortet, ist noch

nicht klar.

Für die Kosten müssen die beiden

Kantone Aargau und Zürich tief in die

Taschen greifen. 715 Millionen Fran-

ken kostet das Projekt. Alleine dafür

aufkommen wollen die Kantone nicht.

Sie beantragten bereits Gelder, die

der Bund über Agglomerationspro-

gramme zur Entwicklung von stadtna-

hen Gebieten vergibt – mit wenig Er-

folg. In einem ersten Entscheid be-

dachte der Bund das Limmattalpro-

gramm mit einem Beitragssatz von nur

35 Prozent. Dies, weil er nur einen Teil

der Strecke mitfinanzieren will. Die

beiden Kantone hoffen nun auf einen

neuen, positiveren Entscheid.

So oder so: Dem Limmattalbahn-

Projekt steht ein politischer Hürdenlauf

bevor. Im November steht die öffentli-

che Planauflage an. 528 Anrainer sind

gleichzeitig einspracheberechtigt. Die-

se zu überzeugen, erfordert Knochen-

arbeit – oder Fussarbeit: «Unsere Inge-

nieure suchten während der Planung

mit jedem Anrainer einzeln das Ge-

spräch», sagt der Gesamtprojektleiter

Dominik Issler. 2014 entscheiden die

kantonalen Parlamente über den Reali-

sierungskredit. Das letzte Wort hat da-

nach das Volk. Geht alles gut, fahren

2017 die Bagger auf. 2019 soll die

Limmattalbahn auf den fertigen Ab-

schnitten fahren.

Am Dienstag reichte
die Limmattalbahn AG
das Baubewilligungsgesuch
für das neue Grossprojekt
ein. Der politische Hürden-
lauf hat begonnen.

Limmattalbahn muss Hürden umfahren

Rebecca Wyss

Die älteste Limmattalbahn anno 1900, die Neuste fährt ab 2019. Foto: rwy.

Die neue Sportamt Broschüre «Zür-

cher Sport Geheimtipps» enthält ins-

pirierende Sporttipps. Sie richtet sich

an Personen, die wenig oder nur un-

regelmässig Sport treiben. Das Sport-

amt hält für jede Jahreszeit Ideen be-

reit: Im Frühling lockt der Bike-Park

Allmend, im Sommer Disc Golf, im

Herbst Wanderungen durch Zürich

und im Winter Entspannung durch

Pilates. Die städtische Infrastruktur

ermöglicht, dass man sich günstig

und praktisch vor der Haustüre fit

halten kann.

Zusätzlich motivierend und span-

nend zu lesen ist der persönliche Ge-

heimtipp des Zürcher Ironmans Ron-

nie Schildknecht. Er verrät den Lese-

rinnen und Lesern Tipps zum Thema

Trinken während des Trainings. (pd.)

Inspirierende Sporttipps

www.sportamt.ch

Auch dieses Jahr stehen Highlights

wie Autogrammstunden mit Zürichs

Sportstarts, Shoppingbummel mit Fa-

shion-Shows, die Delikatessen-Allee

und vieles mehr auf dem Programm.

Die kleinen Besucherinnen und Besu-

cher können sich beim Kinderpro-

gramm vergnügen.

Auch das Zürcher Gewerbe ist

wieder anwesend. Verschiedene Ge-

werbebetriebe präsentieren ihre

Dienstleistungen und Produkte. Eine

neue Attraktion sind die «Züri-Are-

na»-Tagesgespräche. Dort wird über

das aktuelle Geschehen in Zürich und

über gewerberelevante Themen dis-

kutiert, informiert und verhandelt.

Am 26. September um 18 Uhr disku-

tieren Ueli Keller, Präsident Stiftung

PWG, Albert Leiser, Direktor Hausei-

gentümerverband Zürich, Peter

Schmid, Präsident der Allgemeinen

Baugenossenschaft Zürich, Patrik

Schellenbauer, Projektleiter Avenir

Suisse und Michael Müller, Leder-

mann Immobilien, zum Thema «Wie

kommt Zürich zu bezahlbaren Woh-

nungen?».

Am Freitag, 27. September, um

18 Uhr steht wiederum ein brisantes

Thema auf dem Programm: «Wie vie-

le Parkplätze braucht Zürich?» Es

diskutieren Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband Stadt

Zürich, Ruth Enzler, Präsidentin Au-

tomobil Club der Schweiz, Sektion

Zürich, Markus Knauss, Gemeinderat

Grüne Stadt Zürich, und Min Li Mar-

ti, Gemeinderätin SP Stadt Zürich.

Pia Meier

Bis 29. September bietet
die Zürcher Herbstmesse
Züspa eine Fülle von
Attraktionen, darunter neu
Podiumsdiskussionen.

Zürcher Gewerbe an der Züspa

Gewerbebetriebe präsentieren ihre Dienstleistungen und Produkte. F: kst.

www.zuespa.ch/zueriarena, Züspa, Messe
Zürich Halle 1.

ANZEIGEN

❏ Freizeit/Ferien
❏ Unterricht/Kurse

Kleinanzeigen kosten pro Doppelzeile Fr. 20.-. Chiffrezuschlag Fr.

5.- Bargeld beilegen und mit dem Coupon einsenden an: Lokalinfo 

AG,«Kleinanzeigen»,Buckhauserstr.11,8048 Zürich.Diese Inserate 

sind nur für private Anbieter. Aufträge, die bis Freitag, 10.00 Uhr,

bei uns eintreffen, erscheinen in der nächsten Ausgabe. Den Text 

bitte in Blockschrift ausfüllen (pro Feld 1 Buchstabe, Satzzeichen oder 

Wortzwischenraum).

K
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Name/Vorname:       Strasse:

PLZ/Ort:                      Telefon:

❏ Fitness/Gesundheit
❏ Musik/Unterhaltung

❏ Diverses
❏ Fahrzeuge

❏ Wohnungen
❏ Möbel/Antiquitäten

ECKANKAR Gesellschaft Schweiz
Kurvenstrasse 17 · 8006 Zürich

Gesprächsrunde, Dienstag, 1. Oktober, 19.00 – 20.00
Thema: Die heilende Kraft von Geduld und Liebe

Open House, jeden Mittwoch, 14.00 – 19.00, Tel. 044 350 60 90
Thema: Eckankar – Was liegt für mich drin?

ECK-Gottesdienst, Sonntag, 6. Oktober, 10.15 – 11.15
Thema: Was lehrt mich das Leben jetzt?

Singen Sie HU (Hju), Mittwoch, 9. Oktober, 20.00 – 20.30, www.HearHU.org
Internet Audio-Übertragung: Sonntag, 27. Oktober, 10.15 – 12.00

Vortrag von Harold Klemp vom Eckankar-Seminar in Minneapolis
www.eckankar.ch / www.SpiritualWisdomJournal.org

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Auch dieses Jahr werden neben der

allgemeinen Betriebsbesichtigung

verschiedenste Aktivitäten zur Unter-

haltung angeboten. Im Hof entsteht

ein Bauernmarkt, auf dem hausge-

machte Konfitüre, Kuchen, Obst,

Milch, Käse und Most feilgeboten

wird. Eine besondere Attraktion wer-

den das Grillieren des Spanferkels

und das Wettmelken für alle sein.

Während die Gäste bei gutem

Wetter unter freiem Himmel und bei

schlechtem Wetter in der geheizten

Scheune einen Most oder Suuser ge-

niessen, tollen sich die Kinder im

Heugumpischloss oder freunden sich

mit dem neugeborenen Kälbli an.

Am Freitag und Samstag wird

sich dann bereits zum dreizehnten

Mal die Scheune des Bauernhofs

Hönggerberg 80 in eine authentische

Buuremetzgete-Beiz verwandeln. Zu

diesem speziellen Anlass laden der

Männerchor Höngg (www.maenner-

chor-hoengg.ch) und die Bauernfami-

lie Willi-Bosshard herzlich ein. Es

wird alles serviert, was zu einer

herzhaften Buuremetzgete gehört. In

diesem originalen Ambiente können

Blutwurst, Leberwurst, Rippli, Kote-

letts und Buurebratwurst mit Sauer-

kraut und Apfelmus genossen wer-

den. Als Tranksame ist der frische

Höngger Most zu empfehlen, aber

auch fehlt es nicht an Bier und Wein.

Um den Magen zu schliessen, gibt es

für einmal nicht Käse, sondern

selbstgemachten Kuchen.

Der Freitag, 4. Oktober, und der

Samstag, 5. Oktober, sind also reser-

viert. Man kann nämlich bis Mitter-

nacht im geheizten Kuhstall sitzen

und mit Live-Musik diesen Abend ge-

niessen. Musikalisch eröffnet wird

die Buure-Metzgete mit Alphornklän-

gen am Freitag um 18 Uhr und am

Samstag um 15 Uhr. Es spielt Karl

Furrer, Obmann der Alphornbläser-

Vereinigung Zürich-Stadt, (www.jvz.

ch, Rubrik Alphornbläser), und

abends sorgt das Schwyzerörgelimu-

sig-Trio «Sunne Schyn» mit Käthi

Wolf, Maja Piguet und Heinz Sterchi

für Unterhaltung. (pr.)

13. Buure-Metzgete in Höngg
Am 4. und 5. Oktober öff-
nen sich auf dem Bauern-
hof der Familie Willi Boss-
hard wieder die Scheunen-
tore für die ganze Familie.

Für die Kinder ist die Stallbesichtigung ein besonderes Erlebnis. Foto: pm.

Freitag und Samstag, 4./5. Oktober. Am
Freitag von 18 bis 24 Uhr, am Samstag
von 11 bis 24 Uhr. Familie Willi Bosshard,
Am Hönggerberg 80 (Nähe Waid). Park-
plätze vorhanden, Anfahrt mit dem Bus
Nr. 69 oder 80 bis Hönggerberg.

Publireportage

Kein hotelartiger Empfangsraum, da-

für eine versierte, saubere Werkstatt

– und das seit über 33 Jahren. «Wir

bieten einen umfassenden Service,

denken langfristig und leisten Quali-

tätsarbeit. Das zahlt sich aus», sagt

Angela Kahofer, die zusammen mit

ihrem Bruder Robert den Betrieb

führt. Es sind Fahrzeuge aller Mar-

ken willkommen. Die Dienstleistun-

gen umfassen neben Service, Repara-

turen, Abgastest, Auto-Elektro, Kli-

ma-Service, Glas-Ersatz, Carrosserie-

und Lackierarbeiten auch die Scha-

denregulierung mit den Versicherun-

gen sowie das Vorführen beim Stras-

senverkehrsamt.

Im Angebot der Limmat-Garage

AG, die Mitglied des Autogewerbe-

verbandes AGVS ist, sind auch alle

gängigen Markenreifen zu attraktiven

Preisen, und auf Wunsch werden die

Kundenräder eingelagert für 10

Franken pro Rad. Hier erhält man

kostenlos zu jedem Service eine 12

Monate gültige Mobilitätsgarantie.

Bei einer Panne oder einem Unfall

leistet diese Versicherung in ganz Eu-

ropa sofort kompetente Hilfe.

Verschiedene Pauschalangebote
Besonders beliebt ist der Winter-

Check für 40 Franken, die Fahrzeug-

reinigung aussen und innen für 80.

Franken oder die Vorkontrolle für die

MFK im Strassenverkehrsamt für 80

Franken.

Zur Verfügung stehen Ersatzwa-

gen, die auch separat gemietet wer-

den können, oder ein Hol- und Bring-

dienst. (pr.)

Die Auto-Profis am Limmatplatz
Im Kreis 5 erwartet die
Kunden mit der Limmat-
Garage AG eine Fachwerk-
statt für alle Automarken.

Angela, Robert und Karl Kahofer von der Limmat-Garage AG. Foto: zvg.

Limmat-Garage AG, Gasometerstrasse 35,
8005 Zürich. Telefon 044 272 10 11,
www.limmat-garage.ch.

Publireportage

Die Beiträge aus AHV und Pensions-

kasse reichen oft nicht aus, um nach

der Pensionierung den gewohnten

Lebensstandard zu halten. Deshalb

gewinnt die private Altersvorsorge

stetig an Bedeutung. Mit den Säule-

3a-Produkten einer Lebensversiche-

rung haben Kundinnen und Kunden

gegenüber dem normalen Bankspa-

ren einen wesentlichen Vorteil: Falls

sie durch einen Unfall oder eine

Krankheit erwerbsunfähig werden,

zahlt Zurich die Prämien für sie wei-

ter – wenn nötig bis zum Ablauf der

Versicherung. Die private Vorsorge

im Rahmen der Säule 3a bietet Kun-

dinnen und Kunden zudem attraktive

Steuervorteile: Die einbezahlten Prä-

mien dürfen sie vom Einkommen ab-

ziehen. So zahlen sie weniger Steu-

ern. Was aber, wenn sich ihr Sparziel

im Verlauf der Zeit ändert? Wenn sie

zum Beispiel eine Babypause einle-

gen? Oder wenn sie einen Sprachauf-

enthalt im Ausland absolvieren?

Kein Problem. Zurich unterstützt

die Pläne ihrer Kundschaft und lässt

sie ihre Prämienzahlungen vorüber-

gehend unterbrechen. Kundinnen

und Kunden bleiben in dieser Zeit

trotzdem voll versichert. Ihr Geld

können sie sogar vorzeitig beziehen.

Etwa wenn sie sich beruflich selbst-

ständig machen. Oder wenn sie

Wohneigentum erwerben. Möglich ist

all dies mit den Säulen-3a-Produkten

von Zurich.

Mit den richtigen Vorsorge-
Produkten sparen Kundin-
nen und Kunden fürs Alter
und zahlen erst noch weni-
ger Steuern – bei vollem
Versicherungsschutz.

Steuern sparen durch richtiges Vorsorgen

VERSICHERUNGS-TIPP

Interessierte können unverbindlich mit
der Zurich Generalagentur Toni Laurino in
Kontakt treten. Adresse: Thurgauerstrasse
80, 8050 Zürich, Telefon 044 628 46 50,
www.zurich.ch/laurino.

Generalagent Toni Laurino. Foto: zvg.

Sandra Pingel Herzog vom Oerliker

Coiffeurgeschäft Hairzog hat es ge-

schafft: Sie wurde am Swiss Hair-

dressing Award in der Kategorie Pub-

likum nominiert. Die Swiss Hairdres-

sing Awards gelten als eine der wich-

tigsten Auszeichnungen innerhalb

der Branche. «Sie sind quasi der Os-

car des Schweizer Coiffeurschaffens

und der einzige unabhängige Wettbe-

werb für Schweizer Coiffeure», sagt

sie stolz.

Jedes Jahr werden Tausende von

eingereichten Fotos von einer inter-

nationalen Jury in acht Kategorien

bewertet. Dabei liegt der Schwer-

punkt auf der Kreativität und Umset-

zung der Frisur und des Make-ups,

der Qualität der Fotos sowie dem

Konzept und dem Gesamteindruck

der Bilder. «Meine Idee war, ein Bild

mit zwei Seiten zu gestalten», sagt

Sandra Pingel Herzog über die Ent-

stehung ihres nominierten Fotos.

«Die eine Seite ist schwarz, die ande-

re blond. Die eine wild, die andere

perfekt.» Fotografiert wurde die Sze-

ne von dem Fotografen Christian Flu-

or. «Er hat meine Idee sofort verstan-

den und professionell umgesetzt.»

Denn für den Wettbewerb zähle das

Gesamtwerk.

Gewinnen kann Sandra Pingel

Herzog, wenn möglichst viele Leute

unter www.hairdressingaward-vo-

te.ch für ihr «Pfauenfedernbild» stim-

men. Vielleicht gewinnt ja eine Oerli-

kerin den Coiffeur-Oskar. (kst.)

Oerlikerin für Coiffeur-Oskar nominiert

Das «Pfauenfedernbild». Foto: zvg.

Rund 80 Hundehalterinnen und -hal-

ter versammelten sich mit ihren Vier-

beinern an der Eröffnungsfeier der

Limmatauen Werdhölzli vor dem

Festzelt und forderten mit Transpa-

renten gleiche Rechte für alle Nutzer-

gruppen. «Ich bin hoch erfreut, wie

diszipliniert die Aktion verlaufen ist»,

sagt Walter Ogi, Präsident der Hun-

de-Partei, der zu der Kundgebung

aufgerufen hat. «Das gute Verhalten

der Hunde hat auch Nicht-Hundehal-

tenden imponiert, wie ich aus positi-

ven Rückmeldungen erfahren habe.»

Einziger Wermutstropfen sei, dass

niemand von offizieller Seite das

Wort ergriffen habe. «Man hat die

Aktion ignoriert. Es wäre eine gute

Gelegenheit für die im Festzelt anwe-

sende Stadträtin Ruth Genner gewe-

sen, sich zu den unrechtmässig auf-

gestellten Gebotstafeln zu äussern.»

Walter Ogi war es, der in einem

Brief an die Vorsteherin des Tiefbau-

und Entsorgungsdepartements die

rechtlichen Grundlagen für die Lei-

nenpflicht anzweifelte. Zu Recht, wie

sich herausstellte, denn die Verfü-

gung für das Gebot hätte zuerst im

«Tagblatt» publiziert werden müs-

sen. Zwar entschuldigte sich Ruth

Genner öffentlich für den inkorrekten

Ablauf, zeigte sich aber weiter nicht

gesprächsbereit. Auch will sie die

3000 Unterschriften gegen den Lei-

nenzwang, die Petitionärin Franziska

Fischer gesammelt hatte, nicht per-

sönlich entgegennehmen. Die Petiti-

onsübergabe findet am 2. Oktober um

ca. 16:45 Uhr vor dem Rathaus statt.

Leinengebot voreilig erlassen

Karin Steiner

Die Leinenzwang-Gebotsta-
feln an der Limmat haben
viel Staub aufgewirbelt und
führten am Eröffnungsfest
der Limmatauen Werdhölzli
zu einer friedlichen Kund-
gebung. Doch eigentlich
dürften die Tafeln noch
gar nicht dort stehen.

Franziska Fischer, Initiantin der Petition, und Walter Ogi. Fotos: kst.

Der Kleine fühlte sich in der Hun-
demenge pudelwohl.

Dieser Vierbeiner genoss die Akti-
on auf Frauchens Arm.



MARKEN-VERTRETUNG

Spezialist seit
über 60 Jahren

HONDA
Spezialist

Garage H. P. Grauer
Tannholzstrasse 19, 8105 Watt

Telefon 044 840 53 54, www.garagegrauer.ch
E-Mail garage-grauer@swissonline.ch

Verein Weltmarkt Oerlikon

Fäden zusammenhalten, dem Team
beistehen, Übersicht bewahren.
Eine zeitlich punktuelle und freiwilli-
ge Aufgabe für Oerlikon. Paul Nie-
vergelt will diese schöne Tätigkeit
nach 10 Jahren weitergeben.
Er weiss mehr. 044 833 44 43 oder
paul.nievergelt@bluewin.ch
www.weltmarkt-oerlikon.ch

ANZEIGEN

Jede Woche 

das Neueste und Aktuellste 

aus dem Quartier:

www.lokalinfo.ch
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Die SP12 (Schwamendingen) hat ihre

Kandidatinnen und Kandidaten für

die kommenden Gemeinderatswah-

len gewählt. «Wir wollen eine Politik

der sozialen Gerechtigkeit und setzen

uns für Schwamendingen ein: Woh-

nen für alle, Altern mit Sicherheit,

keine Südstarts, Ausbau der Tages-

schulen, faire Löhne, familienfreund-

liche Arbeitszeiten, günstige Gewer-

beräume und mehr sind unsere An-

liegen.»

Auf der Liste sind: 1. Dorothea

Frei, 1960, bisher. 2. Marcel Savari-

oud, 1969, bisher. 3. Roger Speck,

1960. 4. Osman Eralp, 1985. 5. Ju-

dith Boppart, 1988. 6. Marcel Staud-

te, 1970. 7. Simone Siegenthaler,

1970. 8. Carla Thür, 1991. 9. Patrick

Tscherrig, 1983.(pd./pm.)

SP12 ist bereit für den Wahlkampf

Die Kandidatinnen und Kandidaten der SP 12. Foto: zvg.

Alle lieben Dolores: An der Viehschau in Albisrieden wurde sie am ver-
gangenen Wochenende zum Publikumsliebling erkoren. Die 3-jährige
Kuh ist im Besitz von Robert Götsch vom Waidhof in Seebach. (zn.)

Foto Heinz Schluep

Dolores ist Publikumsliebling
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«Wir unternahmen dieses Jahr zum
85-jährigen Bestehen des Vereins ei-
nen zweitägigen Ausflug in die Ost-
schweiz», erzählt Ernesto Peter, seit
ungefähr 20 Jahren Präsident des
Auto- und Motorradclubs Seebach.
«Dieser war ein Highlight für unsere
Mitglieder.» Ausflüge stehen beim
Verein alle fünf Jahre auf dem Pro-
gramm, ein zweitägiger Ausflug ist
aber etwas Besonderes. An der See-
bacher Chilbi tritt der Verein mit ei-
ner Töffausstellung und Country-Mu-
sik am Samstagabend auf. «Wir ha-
ben die Töffausstellung etwas redu-
ziert, denn das Interesse der Besu-
cher hält sich in Grenzen», hält Peter
fest.

Vom Motorrad zum Auto
Der Auto- und Motorradclub Seebach
hat heute um die 100 Mitglieder. Die-
se kommen vorwiegend aus Seebach
und Umgebung. Die Geschichte des
Vereins weist Hochs und Tiefs auf.
«Einmal hatten wir nur noch 15 Mit-
glieder», erzählt Peter. Aber auch
sonst änderte sich einiges.

Der Verein wurde 1928 von eini-
gen Motorradenthusiasten gegründet.
Mit dem Ziel, sich in der Freizeit,
nach der harten Arbeit, unter Freun-
den zu treffen und Ausflüge mit dem

Motorrad zu unternehmen. Die sonn-
täglichen Ausflüge wurden stets von
zahlreichen Mitgliedern besucht. In
den 50er Jahren änderte sich dies.
Autos waren «in» und verdrängten
die Motorräder in die Minderheit.
Ganze Familien schafften sich ein
Auto an, was eine Umbenennung des
Vereinsnamens in Auto- und Motor-
radclub zur Folge hatte. Ausflüge und
Treffen mit anderen Vereinen gab es
immer weniger, denn der aufkom-
mende Verkehr liess solche Events
immer weniger zu. Weitere High-
lights in früheren Jahren waren
Fuchsjagden mit dem Töff, Töffren-
nen und Rundstreckenfahrten. All
dies ist heute aus gesetzlichen Grün-
den nicht mehr möglich. Peters Vater
Ernst war lange Zeit Präsident und
Ehrenpräsident des Vereins..

In den letzten Jahren ist der Ver-
ein gewachsen. Er ist allerdings

überaltert. «Unser Ziel ist es, jüngere
Menschen zu gewinnen», so Peter. Im
Mittelpunkt stehe die Geselligkeit.
Der Club sei aber kein Herrenclub,
sondern ein familiärer Club, bei wel-
chem auch die Frauen, ja die ganze
Familie eingebunden ist. Die Mitglie-
der sind sehr gemischt, vom Büezer
bis zum Bankdirektor sind alle
Schichten vertreten. Jeden ersten
Donnerstag im Monat treffen sie sich
ungezwungen im Restaurant Felsen-
berg in Seebach am Stammtisch.
Weiter werden Jassabende durchge-
führt. Am 3. Oktober steht zudem ein
Besuch im «s’Gwölb Music Club» in
Watt auf dem Programm. Weitere
Aktivitäten sind Herbstgrill, Herbst-
degustation und Claus Höck. Etwas
ganz Besonderes ist der Besuch des
Trucker- und Country Festivals in In-
terlaken. Und nicht zuletzt werden
Kontakte mit Bewohnern von

Tschiertschen gepflegt. Viele Mitglie-
der haben einen schweren Töff, dar-
unter auch Harleys. Es ist aber auch
möglich, ohne Töff Mitglied zu wer-
den. Bei den Autos, die die Mitglieder
besitzen, ist die Vielfalt an Marken
ebenfalls gross.

Auto- und Motoradclub: «Wir sind kein Herrenclub»

Pia Meier

Der Auto- und Motorradclub
Seebach feiert dieses Jahr
sein 85-jähriges Bestehen.
Am nächsten Wochenende
präsentiert er sich an der
Seebacher Chilbi.

Fröhliches Fest zum 85-jährigen Bestehen des Clubs.

www.amc-seebach.ch

Ernesto Peter. Foto: pm.

Zweitägiger Ausflug in die Ostschweiz. Fotos: zvg.

Das traditionelle Herbstfest lockte
auch dieses Jahr eine Vielzahl von
grossen und kleinen Besucherinnen
und Besuchern zum Gemeinschafts-
zentrum Hirzenbach in Schwamen-
dingen. Von verschiedenen Seiten er-
tönten Musik, Kinderlachen und Pfer-
dewiehern, und es roch nach Köst-
lichkeiten aus aller Welt.

Dem Motto des Anlasses «Entde-
cke die Freiwilligen» entsprechend,
wurde das Herbstfest mit einem In-
put zur Freiwilligenarbeit mit Christi-
an Hablützel, Geschäftsführer Zür-
cher Gemeinschaftszentren, sowie
den freiwillig Engagierten Georgette
Lehr und Erika Vakidis eröffnet. Va-
kidis stellte ihr Projekt Patengrossel-
tern vor. Dieses wurde neu von allen
Gemeinschaftszentren der Stadt Zü-
rich übernommen, um Synergien zu
nutzen. «Das Projekt Patengrossel-
tern ist etwas fürs Gemüt», hielt Va-
kidis fest. Einige Anwesende zeigten
Interesse. Lehr ist eine freiwillig En-
gagierte im GZ Hirzenbach. Weiter
wurde das Workcamp vorgestellt,
welches top aktuell beim Gartenpro-
jekt im GZ Hirzenbach involviert war.

Für Unterhaltung sorgten die ver-
schiedenen Gruppierungen, die die
Räumlichkeiten des GZ Hirzenbach
benutzen können, wie zum Beispiel
zwei griechische Tanzgruppen, eine
polnische Tanzgruppe, eine Kinder-
ballettgruppe, Bollywood und ver-
schiedene Bands. Auch eine Capoei-
ra-Schülervorführung begeisterte die

Anwesenden. Weiter zeigten auf der
Talentbühne im grossen Saal ver-
schiedene Jungtalente ihr Können
wie zum Beispiel «Letz Fetz» und
«Rattlesnake unchained». Die Kinder
vergnügten sich mit Geräten des So-
ziokultur-Mobils, auf dem Spielplatz
oder am Brunnen. Beliebt war auch
das Ponyreiten.

Alexandra Ott, Leiterin des GZs
Hirzenbach, zeigte sich zufrieden:
«Es hatte sehr viele Leute, und die
Stimmung war schön.» Das Herbst-
fest ist der grösste Anlass des GZs
Hirzenbach.

Stimmungsvolles Herbstfest im GZ

Pia Meier

Das Gemeinschaftszentrum
Hirzenbach verwandelte
sich am vergangenen
Samstag in einen Festplatz.
Im Mittelpunkt standen die
Freiwilligen.

Auch diese griechische Tanzgruppe übt im Gemeinschaftszentrum.

Viel Spass beim Reiten.  Fotos: pm.

Jungtalente zeigten auf der Talentbühne ihr Können.

ANZEIGEN

Im Artikel «Bund enteignet Nägeli
Umzüge auf August 2015» vom 12.
September 2013 hielt die Firma Nä-
geli Umzüge auf Anfrage fest, dass
sie vom Astra enteignet worden sei.
Das Astra präzisiert nun die Sachlage
wie folgt: «Herr Nägeli wurde nicht
enteignet, das Astra hat sein Grund-
stück freihändig erworben. Beide Sei-
ten haben sich in diesem Zusammen-
hang einvernehmlich geeinigt. Das
Grundstück befindet sich bereits im
Eigentum des Astra. Herr Nägeli
kann es allerdings immer noch – als
Übergangslösung – nutzen. Auch die-
ser Umstand spricht für eine gütliche
Übereinkunft zwischen uns und dem
Unternehmen.»

Weiter hält das Astra fest: «Mit
der Kirche ‹Kirche Jesu Christi der
Heiligen der letzten Tage› fand am 6.
September 2013 ein Augenschein
statt (in Anwesenheit von Vertretern
des Uvek und des Astra). Wir sind al-
so auch hier im Gespräch mit den Di-
rektbeteiligten.»

Im Artikel ebenfalls erwähnt wur-
de die Carrosserie Hänni, die seit län-
gerer Zeit nichts mehr vom Astra ge-
hört habe. Das Astra hält zu diesem
Fall fest: «Einzig bei den Mietern
(‹Züri Nord› erwähnte die Carrosserie
Hänni), verhält es sich so, dass diese
nicht unsere Ansprechpartner sind,
sondern die Hauseigentümer, mit de-
nen die Mieter ein Vertragsverhältnis
eingegangen sind. Mit dem Eigentü-
mer besagter Liegenschaft fand eben-
falls ein Augenschein statt.» (pd.)

«Wir sind mit
den Direktbeteiligten
im Gespräch»

ASTRA PRÄZISIERT



A U T O M O B I L1 0 Stadt Zürich Nr. 39 26. September 2013

Eigentlich ist der V40 Cross Country
auf den Blick ein klassischer Cross-
over. Ähnliche Modelle haben seit
den 1990er-Jahren verschiedene
Hersteller auf den Markt gebracht.
Doch mit ein wenig Beplankung und
Offroad-Optik lassen es die Schweden
dieses Mal nicht bewenden. Vier Zen-
timeter Höhenzuwachs spendieren
sie dem Ableger des V40.

Das tönt nicht nach viel, auch op-
tisch ragt der Cross Country auf dem
Parkplatz kaum über andere Kom-
pakte hinaus. Doch beim Fahrgefühl
macht das erstaunlich viel aus. Der
Fahrer sitzt höher, aufrechter und
hat vermeintlich den besseren Über-
blick. Genau das, was momentan die
Kunden überall auf der Welt suchen.
Und der Vorteil des V40: Er wirkt
von aussen überhaupt nicht wuchtig
und auch in engen Innenstädten
sympathisch.

Kein vollwertiges SUV
Dass das Einsteigermodell von Volvo
aber kein vollwertiges SUV und
schon gar kein Offroader ist – und
auch gar nicht sein will –, zeigt die
Allradauswahl. Keinen der drei spar-
samen Dieselmotoren gibts momen-
tan mit 4×4, und auch der moderne
Einstiegsbenziner, der T4 mit 1,6-Li-

ter-Hubraum und 180 PS, ist nur als
Fronttriebler erhältlich. Stattdessen
steht der ältere, aber drehmoment-
starke 2-Liter-T4 mit ebenfalls 180
PS als Allradler auf dem Programm.
Und das getestete Spitzenmodell: der
T5 mit satten 254 PS, ein 2,5-Liter-
Benziner. Der Fünfzylinder, automa-
tisch mit Allrad und Automatik kom-
biniert, ist eine zwiespältige Wahl.
Beeindruckend ist die souveräne
Kraftentfaltung, der Sprint auf 100
Stundenkilometer ist in nur 6,4 Se-
kunden zu schaffen.

Zusammen mit dem erstaunlich
straffen, aber trotzdem nicht unbe-
quemen Fahrwerk und der guten
Traktion kommt man durchaus in
Versuchung, sportlich um die Kurven
zu flitzen. Allerdings wird man in
diesem Ansinnen etwas von der eher

gemütlichen Automatik eingebremst
und vermisst zudem Schaltpaddels
am Lenkrad, um die Gangwechsel
selber zu bestimmen. Im Gegensatz
zur trendigen Optik steht auch der
Benzinverbrauch.

Hoher Verbrauch, hohe Sicherheit
8,3 Liter auf 100 Kilometer beträgt
der schon auf dem Papier hohe
Normverbrauch, im Test waren es
dann sogar 9,3 Liter. Auch beim
Platzangebot überzeugt der Volvo-
Mix nur halb. Die Passagiere reisen
sehr bequem, 335 bis 1032 Liter Kof-
ferraum sind allerdings nicht gerade
üppig. Zudem muss man das Gepäck
über eine hohe Ladekante wuchten.
Dafür punkten die Schweden wie im-
mer bei der Grundausstattung, vor
allem im Sicherheitsbereich. Neben

dem Üblichen sind auch in der Basis-
version ab 36 150 Franken schon
Berganfahrhilfe, City-Notbremssys-
tem bis 50 Stundenkilometer und der
Fussgänger-Airbag inklusive. Beim
T5 ab 45 100 Franken auch noch die
Bergabfahrhilfe. Auch die lieferbaren
Assistenzsysteme überzeugen im Test
mit präzisen Angaben und dezentem
Eingreifen. Das Driver-Alert-System
weist einen etwa auch darauf hin,
wenn man zu dicht auffährt, wäh-
rend der adaptive Tempomat fast so
beschleunigt und bremst, wie man
das selber auch machen würde. Die-
se wie auch andere Extras bestellt
man übrigens idealerweise als Paket.
Gleich 15 Pakete bieten die Schwe-
den an. Die zwei beschriebenen Hel-
fer zusammen mit dem Totwinkel-
warner kosten so 2500 statt 4000

Franken. Trotzdem steigt der Preis
unseres Testwagens mit Lederaus-
stattung, Navi, Rückfahrkamera oder
elektrisch verstellbaren Sitzen auf
weit über 50 000 Franken. Ein Preis
wie im Premiumsegment.

Ausgezeichnete Verarbeitung
Tatsächlich gelingt es Volvo auch,
dementsprechende Materialien und
eine ausgezeichnete Verarbeitungs-
qualität zu liefern. Herausragend et-
wa der digitale Tacho, der sich je
nach Informationsbedürfnis selber
einstellen lässt. Auch die schon tradi-
tionelle, geschwungene Mittelkonsole
im nordisch-schlichten Design gefällt
immer noch, auch wenn unter den
vielen symmetrischen und gleich
grossen Knöpfen die Übersichtlich-
keit etwas leidet.

Das Beste aus allen Welten in einem Auto

Lorenz Keller

Ein bisschen SUV, ein wenig
Kompakter, ein Anteil
Sportler und eine Prise Off-
roader. Volvo versucht, mit
dem V40 Cross Country
das Beste aus allen Welten
in ein Auto zu packen.

Der Volvo V40 Cross Country ist ein automobiles Zwischenwesen mit einigen gelungenen Details. Fotos: L. Keller Gepflegtes Innenleben.

AUTONEWS

«Kompakt, flink, zuverlässig» –
diese drei Worte bringen den vor-
bildlichen Eindruck auf den
Punkt, den der Suzuki Swift im
100 000-Kilometer-Dauertest des
deutschen Magazins «Auto Zei-
tung» hinterlassen hat. Mit Bra-
vour bestand der kompakte Japa-
ner den harten Praxistest, weil in
gut zweieinhalb Jahren keine Re-
paraturen auftraten.

Opel mit Drive
Opel bietet den Corsa als spezielle
«Drive»-Edition an. Zum Spezial-
preis von 14 950 Franken gibts
die 87 PS starke Version des
Kleinwagens mit Klimaanlage,
Tempomat und Alufelgen. Für
16 750 Franken ist die 100-PS-
Version unter anderem mit Win-
terpaket und Park-Pilot erhältlich.

Toyota baut aus
Nachdem es in einigen europäi-
schen Ländern zu Wartezeiten
beim Yaris Hybrid kam, hat To-
yota reagiert. Die Japaner haben
die Produktionskapazität im fran-
zösischen Werk Valenciennes ge-
steigert. Gleichzeitig rollt inzwi-
schen jeder zweite Yaris in der
Hybrid-Version vom Band.

Koleos-Facelift
Der Koleos ist der Koloss im Re-
nault-Modellprogramm. Nun be-
kommt das grosse SUV das neue
Markengesicht der Franzosen.

Swift überzeugt

Wenn die Amag ein Tier wäre, was
für eines wäre sie? Diese Frage hat
das Management des grössten
Schweizer Autoimporteurs allen
Ernstes seinen Kadermitarbeitern ge-
stellt. Mit einem signifikanten Ergeb-
nis: Die Amag wäre ein Blauwal,
hiess es allenthalben. Mit anderen
Worten: ein behäbiger, riesiger und
unnahbarer Meeressäuger.

Wenn schon die eigenen Leute so
denken, dann kann es um das Image
der Marke nicht zum Besten stehen.
Diesen Eindruck bestätigte eine Stu-
die zur Kundenwahrnehmung. Mit ei-
nem Bekanntheitsgrad von 91 Pro-
zent überflügelt die Amag zwar sogar
die Fluggesellschaft Swiss. Aber der
Autoimporteur wird in der Öffentlich-
keit als weit weniger sympathisch
wahrgenommen. Schlimmer noch, ei-
nige der Befragten halten die Amag
für unpersönlich und arrogant. Nur
etwas Positives sagen die Schweizer
einhellig über die Amag: Sie sei seri-
ös und wirtschaftlich erfolgreich.

Delfine bevorzugt
Und weil dies die Amag auch bleiben
will, sagte sich Amag-CEO Morten
Hannesbo: «Das geht so nicht weiter,
das müssen wir ändern.» Geht es
nach dem smarten Dänen, so soll
man in der Amag möglichst bald eine

Herde freundlicher Delfine sehen.
Und dafür greift er die Urfesten des
Unternehmens an: das Logo, das seit
1945 jeder Modernisierung getrotzt
hat und schon lange nicht mehr ne-
ben die durchgestylten Bildmarken
von VW, Audi, Skoda und Seat passt.

Warum die längst fällige Moderni-
sierung erst jetzt erfolgt, ist für Bran-
chenkenner ein offenes Geheimnis:
Zu Lebzeiten des Amag-Gründers
Walter Haefner war eine solcher
Schritt undenkbar. Letztes Jahr starb
der Patron im stolzen Alter von 102

Jahren. Seine Erben spendieren ih-
rem Unternehmen für rund 12 Millio-
nen Franken einen neuen Marken-
auftritt. Das Geld kommt aus ihrer ei-
genen Tasche, und das sei als Be-
kenntnis zum Unternehmen zu deu-
ten. Schon bald soll an 50 von 80 Be-
trieben das neue Logo hängen.

Dieses stellte Hannesbo vor einer
grossen Medienschar im Verkehrs-
haus Luzern vor. Kurzfassung: Das
nüchtern blaue Logo, ein stilisierter
Rennwagen übrigens, ist Geschichte.
Die Amag wird zur reinen Wortmar-
ke mit eigener Schrift. Statt blausti-
chig und unterkühlt sind die neuen
Werbebilder in warmen Farbtönen
gehalten, sie zeigen Menschen und
ihre Autos in Glücksmomenten. Seit
dem 9. September läuft ein TV-Spot,
der erste der Amag seit Jahren. Aus-
gedacht hat sich das die Zürcher
Werbeagentur Heads. Obwohl die Im-
porteurin auf der gleichen emotiona-
len Klaviatur spielt wie die Autoher-
steller, tritt die Amag in ihrer Wer-
bung ohne die Partnermarken auf.
Offenbar will man ganz ohne Interfe-
renzeffekte das eigene Image stär-
ken.

Ein Kompensationsszenario
Drei Jahre Zeit hat sich Hannesbo ge-
geben, dann will er im Image signifi-
kante Veränderungen sehen. In die-
ser Zeit will das Unternehmen im ge-
sättigten Schweizer Markt weiter
wachsen. Nur ein grösseres Volumen
könne die durch die Währungsdiffe-
renzen und den Wettbewerbsdruck
gesunkenen Margen ausgleichen, so
Hannesbo. Derzeit hält die Amag 28
Prozent am Gesamtmarkt. 33 Prozent
sollen es 2017 sein. Wal, Delfin oder
vielleicht Haifisch, so lautet dann die
Frage.

Die Amag schüttelt gewaltig Staub ab

Marc Leutenegger

Die Autoimporteurin Amag
ist in der Schweiz bekann-
ter als die Fluggesellschaft
Swiss. Was der Marke fehlt,
sind Sympathien. Ein kom-
plett neuer Auftritt soll
dieses Manko beheben.

Die Amag Utoquai: Das alte Logo prangt noch auf dem Dach, doch das
neue sehen Passanten schon am Fenster. Foto: zvg.
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Die Schülerinnen und Schüler der 2.
und ein Teil der 3. Sekundarklassen
A des Schulhauses Käferholz haben
sich im vergangenen Schuljahr im
Fach Englisch auf die Cambridge-
PET-Prüfung vorbereitet. 65 Schüle-
rinnen und Schüler aus 3 Klassen der
Sekundarschule Käferholz haben im
vergangenen Juni den Test absolviert
und 56 haben ihn erfolgreich bestan-
den. Dieses fantastische Ergebnis be-
wog ihren Englischlehrer Joe M. He-
diger dazu, die Zertifikate in einem
etwas besonderen Rahmen zu über-
geben. Vergangene Woche lud er zur
grossen Zertifikatsfeier. Zusammen

mit ihren Eltern, Geschwistern,
Grosseltern, Tanten, Onkeln und Be-
kannten erlebten die erfolgreichen
Jugendlichen im grossen Saal des
Hotels Kronenhof in Affoltern eine
eindrückliche Zertifikatsfeier. Über
160 Personen waren zugegen.

Grosser Einsatz
Nach seiner Eröffnungsansprache
übergab Hediger das Wort an Lori
Kaithan, die er zu dieser Feier einge-

laden hatte. «Meine Schülerinnen
und Schüler haben hart für dieses
Zertifikat gearbeitet und verdienen
es, dass sie das Diplom aus der Hand
einer ganz besonderen Person entge-
gennehmen dürfen», meinte Hediger.

Kaithan ist Mitglied des Prüfungs-
ausschusses der Universität Cam-
bridge und u.a. zuständig für alle
Cambridge-Prüfungen der Ostschwei-
zer Kantone und des Fürstentums
Lichtenstein. In einer bemerkenswer-

ten Rede – selbstverständlich in eng-
lischer Sprache gehalten – würdigte
und anerkannte Kaithan die Leistun-
gen der Jugendlichen und pries ihren
Einsatz und ihre Anstrengungen.
Auch Hediger ergriff noch einmal das
Wort und liess das vergangene Schul-
jahr kurz Revue passieren.

Anschliessend ehrte Kaithan zu-
erst die Schülerinnen und Schüler,
welche die Prüfung mit Auszeichnung
bestanden haben. Ammar Muntu, zur

Zeit der Prüfung Schüler der 2. Sek.
A, bestand als Einziger die Prüfung
«with distinction», die höchste Aus-
zeichnung, die Cambridge zu verge-
ben hat. Zwölf weitere Schülerinnen
und Schüler bestanden «with merit»,
was bedeutet, dass sie über 85 Pro-
zent aller Aufgaben korrekt gelöst ha-
ben. Danach erhielten auch alle an-
deren das begehrte Zertifikat aus der
Hand von Kaithan.

Mit poppig-fetzigen Songs wurde
die Feier umrahmt durch den kürz-
lich ins Leben gerufenen Schülerchor
des Schulhauses Käferholz unter der
Leitung von Hediger, und nach etwas
über einer Stunde bat er die Anwe-
senden zum gemeinsamen festlichen
Apéro.

Nächste Stufe
Hediger bereitet nun in diesem
Schuljahr einen Teil seiner 3.-Sek.-
A-Schülerinnen und -Schüler auf die
nächste Stufe, nämlich auf das «First
Certificate in English», vor. (pd./pm.)

56 Sekundarschülerinnen
und -schüler des Schulhau-
ses Käferholz in Affoltern
erhielten das PET-Zertifikat.
Für ihren grossen Einsatz
wurden die Jugendlichen
geehrt.

Sekundarschüler erhielten Englisch-Zertifikate

Die erfolgreichen Jugendlichen des Schulhauses Käferholz. Fotos: zvg. Lori Kaithan mit Schülern.
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Wir freuen uns ausserordentlich über die Praxiseröffnung von Herrn Dr. med. Philipp Frey in 
die Klinik Bethanien.

Schulter- und Ellbogenchirurgie sind neben der Allgemeinen Orthopädischen Chirurgie und 
Sporttraumatologie sein Spezialgebiet.

Gemeinsam bieten wir Ihnen in unserer Praxis die Behandlung des gesamten Spektrums 
orthopädischer Erkrankungen und Sportverletzungen an Schulter, Ellbogen, Hüfte und Knie an.

Die  Privatklinik Bethanien bietet uns eine optimale Infrastruktur  für die qualitativ gute 
Versorgung unserer gemeinsamen Patienten.

Die Zusammenarbeit mit dem Gelenkzentrum von Dr. Urs Munzinger und PD Dr. Fabian von 
Knoch ergibt eine gute Synergie in der Gelenkchirurgie, inklusive Revisionschirurgie.

Schulter

Hüfte

Knie

Dr. med. 

Bruno Waespe

Dr. med. 

Philipp Frey

Arthrose Clinic Zürich

Toblerstrasse 51

CH-8044 Zürich

Tel. 043 268 28 28

Fax 043 268 28 20

www.arthroseclinic.ch

Zentrum und Praxisklinik für Sport- und Gelenkchirurgie

Die Bauarbeiten am neuen Milch-
bucktunnel-Sicherheitsstollen befin-
den sich in der Endphase. Ab dem
23. September wird die Verkehrsfüh-
rung schrittweise umgestellt und ab
dem 27. September für ein Jahr be-
obachtet. Ziel ist es, die mit dem zu-
künftigen Sicherheitsstollen gestei-
gerte Sicherheit noch weiter zu opti-
mieren.

Am 23. September werden die
Fahrstreifen und die Verkehrsfüh-
rung im Milchbucktunnel umgestellt.
Während des Ausbaus des Sicher-
heitsstollens gab es zwei Fahrspuren
stadteinwärts, die rechte war für den
Baustellenverkehr und als Rettungs-
achse reserviert, und eine stadtein-
wärts. Bei einer Variantenuntersu-
chung hat die in der Mitte gelegene
Rettungsspur, die gleichzeitig auch
als Pannenstreifen genutzt werden
kann, am besten abgeschnitten. Die-
se Variante wird nun umgesetzt und
während eines Jahres als Probebe-
trieb geführt.

Gegenverkehr entschärft
Mit dieser neuen Verkehrsführung
wird der unmittelbare Gegenverkehr
entschärft und das Restrisiko mögli-
cher Frontalkollisionen vermindert.
Zudem können die beidseitig fehlen-
den Ausstellbuchten durch eine ein-
fache, aber wirksame Massnahme
mehr als nur kompensiert werden.

Ein noch fahrbares Pannen- oder
Unfallfahrzeug soll künftig den Fahr-
streifen verlassen und auf dem in der
Mitte gelegenen Pannenstreifen abge-
stellt werden. Für die Alarmierung
von Rettungskräften oder Pannen-
diensten stehen die SOS-Rufsäulen
zur Verfügung. Im Fall eines nicht
mehr fahr-/lenkbaren Pannen- oder
Unfallfahrzeuges, das sich auf dem
Fahrstreifen befindet, wird die Ver-
kehrslenkung durch die Verkehrsleit-
zentrale oder die Ereignisdienste
übernommen. In einem solchen Fall
wird der Verkehr über den Pannen-
streifen geführt, bis das havarierte
Fahrzeug geborgen ist.

Der mittige Pannenstreifen dient
gleichzeitig auch als Rettungsachse
für beide Fahrrichtungen und kann
durch Blaulichtorganisationen befah-
ren werden. Die neue Verkehrsfüh-
rung wird mittels Monitoring beob-
achtet. Um die Sicherheit und den
Verkehrsfluss weiter zu optimieren,
werden Verkehrs- und Unfallstatisti-
ken vor, während und nach der Ver-
kehrsanpassung ausgewertet. (zn.)

Neue Verkehrsführung
im Milchbucktunnel

Rund 120 neue Hönggerinnen und
Höngger sind letzte Woche der Einla-
dung des Quartiervereins gefolgt und
versammelten sich vor der reformier-
ten Kirche zu einer Führung durch
ihre neue Heimat. Mit viel Humor
und witzigen Anekdoten wusste Mar-
cel Knörr sein Publikum zu unterhal-
ten. So erfuhren die Leute einiges
über die altehrwürdigen Gebäude
von Höngg: über die reformierte Kir-
che, deren Wurzeln bis ins 8. Jahr-
hundert zurückreichen, oder das
Kirchgemeindehaus, in dem Heinrich
Pestalozzis Grossvater einst als Pfar-
rer lebte und wirkte. «Er hat über je-
des Mitglied seiner Kirchgemeinde
Buch geführt, und dank diesen Auf-
zeichnungen weiss man heute viel
über das Leben der Menschen aus je-
ner Zeit», sagt Marcel Knörr.

Höngg sei früher ein Dorf der Bei-
zen gewesen. «Die 48 Beizen hatten
eine grosse Anziehungskraft auf die
Bewohner der Stadt Zürich. Höngg
nannte man damals Höngg am Öl-
berg. Ob der Name daher kommt,

weil die Leute zu viel Öl am Hut hat-
ten, wenn sie nach dem Beizenbe-
such wieder nach Zürich zurückkehr-
ten, ist ungewiss.»

Am Meierhofplatz zeugt der Mei-
erhof von der alten Geschichte. Hier
lebte einst der Meier, der vom Gross-
münster aus eingesetzt worden war,
um den Zehnten, die Steuern, einzu-
treiben. Das orange Haus am Meier-
hofplatz ist eines der ältesten von
Höngg. Es hatte von 1670 bis heute
37 verschiedene Eigentümer.

Besuch im Ortsmuseum
Für die Neuzuzügerinnen und Neuzu-
züger hatte das Ortsmuseum eigens
seine Tore geöffnet. Es ist in einem
Rebbauernhaus untergebracht, des-
sen ältester Teile aus dem Jahr 1506
stammt. Beat Frey, Präsident des
Vereins Ortsmuseum Höngg, machte
den Anwesenden die beachtliche
Sammlung schmackhaft und forderte
sie auf, vielleicht auch einmal aktiv in
diesem Verein mitzuwirken.

Dies war jedoch nicht der einzige
Verein, der den Neu-Hönggern vorge-
stellt wurde. Beim anschliessenden
Apéro, zu dem Paul Zweifel eingela-
den hatte, stellten 26 Vereine, Partei-
en und Institutionen ihre Aktivitäten
vor. «Das ist eine grosse Beteili-
gung», freute sich Karin Keller vom
Quartierverein Höngg, die den Anlass
organisiert hatte. Beim abschliessen-
den Umtrunk mit Höngger Wein hat-
ten alle Gäste Gelegenheit, neue Be-
kanntschaften zu machen.

Als Höngg am Ölberg noch 48 Beizen hatte

Karin Steiner

Die alten Häuser von Höngg
haben viel zu erzählen. Am
Höngger Neuzuzügeranlass
führte Marcel Knörr das Pu-
blikum durch den geschichts-
trächtigen Dorfkern und er-
zählte viele Anekdoten.

Marcel Knörr weiss auch über die Herkunft der Steine Bescheid. Foto: kst.

Interessiert lauschte das Publikum Marcel Knörrs Geschichten.

Zahlreiche am Projekt «Neue Gärten
Zürich» beteiligte Frauen und Gäste
hatten sich zur interreligiös offenen
Feier auf dem Gartenareal im Auzelg
eingefunden. Das Heks-Projekt «Neue
Gärten Zürich» und die Reformierte
Kirchgemeinde Saatlen hatten dazu

eingeladen. Im Mittelpunkt der Feier
stand die Achtsamkeit für die Natur,
die in vielen Religionen ihren zentra-
len Ort hat. Im Anschluss genossen
die Anwesenden Köstlichkeiten, die
die Frauen nach Rezepten aus ihren
Herkunftsländern zubereitet hatten.

Der Garten im Auzelg wurde Heks
von Grün Stadt Zürich zur Verfügung
gestellt. Dort werden vor allem südli-
che Gemüse wie Tomaten, Kürbis,
Zucchetti, Mais, Mangold, Gurken
und vieles mehr angebaut. Nach dem
kalten und nassen Frühling habe der
warme und trockene Sommer doch
noch zu einer guten Ernte verholfen.
Die Frauen – es handelt sich um
Frauen mit Migrationshintergrund
wie Flüchtlingsfrauen und Asylsu-

chende – würden sich stark engagie-
ren, so Lisa Moser, Projektleiterin
von Heks. Jede Woche finden zwei
geleitete Halbtage statt, an welchen
gemeinsam gegärtnert wird. Infolge
des grossen Erfolgs dieses seit zwei
Jahren laufenden Pilotprojekts konn-
te dieses Jahr ein zweiter Garten im
Friesenberg eröffnet werden. Das
Projekt finanziert sich durch Spenden
und Beiträge der öffentlichen Hand.

Gegärtnet wird noch bis Ende Ok-
tober. Damit die Frauen auch im
Winter gemeinsam etwas unterneh-
men können, wird in einer Schulan-
lage neu ein öffentlicher Schwimm-
kurs angeboten.

14 Frauen gärtnern mit
ihren Familien auf einem
Areal im Auzelg. Im
kommenden Winter steht
erstmals gemeinsames
Schwimmen auf dem
Programm.

Pia Meier

Im Sommer gemeinsam gärtnern und im Winter schwimmen

www.heks.chVon Afghanistan in die Schweiz. pm.
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Auch an schönen Tagen im Septem-
ber wie beispielsweise am vergange-
nen Montag finden sich zahlreiche
Erholungsuchende in der Badi Kat-
zensee ein. Die meisten geniessen die
warmen Sonnenstrahlen, einige we-
nige Unentwegte wagen sich ins küh-
le Wasser. Auch im FKK-Gebiet sind
mehrere Menschen zu entdecken. Ein
paar Damen geniessen beim Kiosk ei-
nen Kaffee. Auch Glace wird noch ge-
schleckt. «Wir hatten einen durchzo-
genen Sommer», hält Pächterin De-
nise Niederberger fest. Der gute Som-
mer hätte den kalten und nassen
Frühling nur teilweise wettmachen
können. Vor allem abends sei im
Sommer aber viel gelaufen. Mehr Re-
kordtage habe es jedoch nicht gege-
ben als in anderen Jahren. Der Kiosk
ist noch bis Ende Oktober offen. «Aus
zonenrechtlichen Gründen bezie-
hungsweise zonenkonformer Nut-
zung ist es uns als verantwortlichem
Betreiber dieser Badeanlage nicht er-
laubt, länger als bis 31. Oktober offen
zu haben», erläutert das Sportamt
der Stadt Zürich.

Auch der Kiosk der Höngger Badi
Werdinsel ist noch bis Ende Oktober
offen. Er war während der Sommer-
monate gut besucht, wie Geschäftslei-
terin Steffi Sonntag auf Anfrage mit-

teilt. «Der Juli war fantastisch.»
Wenn Mai und Juni besser gewesen
wären, hätte es sogar ein Rekordjahr
gegeben. Viele Leute kämen jetzt

noch zum Kaffeetrinken, sobald der
Nebel weg sei. Bei schlechtem Wetter
beziehungsweise Regen wird der Ki-
osk nicht geöffnet.

Pia Meier

Die städtischen Freibäder
sind ausser dem Utoquai
geschlossen. Noch bis Ende
Oktober sind die Kioske
der Badi Katzensee und
Werdinsel offen.

Kein Rekordjahr, aber ein guter Sommer

Feuer machen statt baden. Das macht auch den Kindern Spass.

Die Sonnenstrahlen am Katzensee geniessen. Fotos: pm.

Die Liegenschaftenverwaltung der
Stadt Zürich beabsichtigt, das heute
nicht mehr genutzte Wasserreser-
voir-Areal in unmittelbarer Nähe der
viel befahrenen Bucheggstrasse im
Baurecht an die «Stiftung Studenti-
sches Wohnen Zürich» abzugeben.
Diese will dort dringend benötigte 5-
bis 7-Zimmer-Wohnungen mit insge-
samt 120 Zimmern für Studenten er-
stellen. Es ist geplant die Bauten ent-
lang der lärmigen Strasse zu entwi-
ckeln und einen Drittel des Geländes
im südöstlichen Teil in einen öffentli-
chen Park umzuwandeln. Das unter-
irdische Wasserreservoir und die

oberirdischen Bauten sollen komplett
abgebrochen werden und das Gelän-
de in den ursprünglichen Zustand zu-
rückversetzt werden.

Es ist geplant, eine autoarme
Siedlung zu erstellen, das heisst, auf
eine Tiefgarage zu verzichten. Das
Amt für Hochbauten wird in Kürze
einen Architekturwettbewerb durch-
führen, wie die Stadt mitteilt. Im Erd-
geschoss soll ein öffentlicher Kinder-
garten eingebaut werden. Bevor ge-
baut werden kann, muss die Wiese
allerdings von einer Freihaltezone in
eine Wohnzone 3 umgezont werden.

Der Quartierverein Wipkingen
weist in diesem Zusammenhang dar-
auf hin, dass die bestehenden Unter-
führungen unter der Rosengarten-
beziehungsweise Bucheggstrasse als
Schulweg unwürdig seien. «Am bes-
ten wäre eine oberirdische Querungs-
möglichkeit, zum Beispiel mit einer
Überführung», so der Quartierverein.
Weiter weist er auf seine Vision hin.
«Es macht Sinn, den Abschnitt der
Bucheggstrasse auf Höhe der Reser-
voirwiese komplett zu überdecken.»

Auf der Reservoirwiese
an der Bucheggstrasse
sollen Studentenwohnun-
gen entstehen. Zuerst
muss diese aber von einer
Freihalte- in eine Wohnzone
umgezont werden.

Neue Studentenwohnungen

Pia Meier

Der Quartierverein Wipkingen stellt sich eine Überdeckung der Buch-
egg-/Rosengartenstrasse bei der Reservoirwiese vor. Bild: zvg.
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Medizin und Gesundheit

Aktuell engagieren sich im Universitätsspital

Zürich mehr als 160 freiwillige Helferinnen und

Helfer und leisten wertvolle Arbeit. Diese Men-

schen stellen ihre Zeit, ihre Lebenserfahrung,

ihre sozialen und beruflichen Kompetenzen zu-

gunsten der Patientinnen und Patienten unent-

geltlich zur Verfügung. Im Austausch erwerben

sie durch die Freiwilligenarbeit neue Kompe-

tenzen und Erfahrungen. Freiwilligenarbeit för-

dert die soziale Integration, schafft neue Bezie-

hungen zwischen den Generationen, unter-

schiedlichen sozialen Schichten und verschie-

denen Kulturen. Ein offenes Ohr, eine helfende

Hand, ein Lächeln oder einfach nur die reine

Anwesenheit von jemandem ist für viele kranke

Menschen ein grosses Geschenk. «Schenken

auch Sie Zuwendung, die über die medizinische

und pflegerische Versorgung hinausgeht», for-

dert das Universitätsspital Zürich Interessierte

auf.

Freiwillige setzt das Universitätsspital be-

wusst nicht hinter den Kulissen ein, sondern

dort, wo es um einen direkten Kontakt mit den

Patientinnen und Patienten geht. Aus diesem

Grund legt das Universitätsspital Zürich, in Er-

gänzung zu den professionellen Dienstleistun-

gen, grossen Wert auf Einsatz von freiwilligen

Helferinnen und Helfer. «Es ist uns wichtig,

dass sich die Freiwilligen bei ihrer Arbeit wohl-

fühlen – einer Arbeit ohne Lohn, aber mit per-

sönlichem Gewinn», teilt das Universitätsspital

mit. (pd./pm.).

Freiwillige für den Präsenz-
und Begleitdienst gesucht

Ein offenes Ohr ist ein Geschenk.

Kontakt: UniversitätsSpital Zürich, Brigitte Leroy-Wy-
mann, Leiterin Freiwilligendienst, Tel. 044 255 34 24,
freiwilligendienst@usz.ch.

Freiwillige schenken Zuwendung. Fotos: zvg.

Regina Studer ist seit über zehn Jahren Inhabe-

rin der Praxis für Akupunktur beim Tobler-

platz. Sie wendet japanische Akupunktur an.

Für diese Akupunktur – ursprünglich aus der

traditionellen chinesischen Medizin entstanden

– werden haarfeine Nadeln verwendet. Die gan-

ze Behandlung ist deshalb schmerzfrei.

Regina Studer setzt diese Methode erfolg-

reich ein bei Rückenschmerzen, Hexenschuss,

Gelenk- und Muskelschmerzen, Schulter- und

Nackenverspannungen, Kopfschmerzen, Migrä-

ne, Heuschnupfen, funktionellen Magenbe-

schwerden, prä- und menstruellen Beschwer-

den, Schwangerschaftsübelkeit, Geburtsvorbe-

reitung, Wechseljahrbeschwerden, depressiven

Verstimmungen, Antriebslosigkeit, Müdigkeit,

Erschöpfungszuständen, Stress oder Sucht so-

wie postoperativen Beschwerden.

Energetisches Gleichgewicht
Die asiatische Medizin erfasst den Menschen in

seiner Ganzheit, physisch emotional und geis-

tig. Ziel der Behandlung mit Akupunktur ist es,

energetisch ein Gleichgewicht herzustellen. Da-

durch werden die Selbstheilungskräfte ange-

regt, was die Heilung unterstützt und beschleu-

nigt. Die Behandlung wird als wohltuend, ent-

spannend, lindernd, stärkend, kräftigend und

entlastend erlebt. Regina Studer wendet auch

Moxibustion an, eine gezielte Wärmebehand-

lung auf einzelne Nadeln oder ganze Körperbe-

reiche, sowie Schröpfen. Ihre Behandlung eig-

net sich für Erwachsene jeden Alters.

Eine Akupunktursitzung dauert zwischen 30

und 60 Minuten. Bei akuten Symptomen wie

Verstauchungen, akuten Kreuzbeschwerden

oder grippalen Infekten sind ein bis drei Be-

handlungen genügend. In chronischen Fällen

ist eine Behandlung wöchentlich angezeigt. Ins-

gesamt können in neun bis zwölf Sitzungen die

Beschwerden geheilt oder auf ein erträgliches

Mass gelindert werden.

Als Akupunkteurin ist Regina Studer bei al-

len Krankenkassen registriert. Die Kosten für

die Behandlungen können über eine entspre-

chende Zusatzversicherung mit der jeweiligen

Krankenkasse abgerechnet werden. (pm.)

Japanische Akupunktur hilft sowohl
bei akuten als auch bei chronischen
Beschwerden. Die Behandlung von
Regina Studer, Inhaberin der Praxis
für Akupunktur beim Toblerplatz,
ist ganzheitlich und schmerzfrei.

Japanische Akupunktur:

Ganzheitlich und schmerzfrei

Regina Studer, Praxis für Akupunktur, Toblerstrasse
68 (Beim Toblerplatz), 8044 Zürich.
Telefon 043 268 47 17
www.akupunktur-studer.ch
E-Mail praxis@akupunktur-studer.ch

Publireportage

Akupunkteurin Regina Studer. Foto: zvg.

GELENKSCHMERZEN
Praxis für japanische Akupunktur

Regina Studer
Toblerstrasse 68, 8044 Zürich
Tel. 043 268 47 17
www.akupunktur-studer.ch

ANZEIGEN
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Die Zürcher Freizeit-Bühne sucht den
Besitzer oder die Besitzerin des oben
abgebildeten Kinder-Kickboards. Es
wurde am Inselfäscht-Sonntag, den
25. August, beim Kasperlitheater ste-
hen gelassen. «Leider hat sich bis
heute niemand bei uns gemeldet»,
teilt Heinz Jenni vom Höngger Thea-
terverein mit. Es ist abzuholen nach
vorherigem Anruf: 044 482 83 63.
«Ansonsten werden wir es ins Fund-
büro bringen», so Jenni. «Es wäre
toll, wenn wir ein Kind glücklich ma-
chen könnten.» (pm.)

Kickboard gefunden

Das gefundene Kickboard. Foto: zvg.

Das Festzelt auf der Werdinsel war
bis auf den letzten Platz gefüllt, als
Regierungsrat Markus Kägi, Stadträ-
tin Ruth Genner, André Bender, Ge-
meindepräsident von Oberengstrin-
gen, János Blum, Mitglied Bankpräsi-
dium Zürcher Kantonalbank, Romeo
Deplazes, Leiter Markt und Kunden
ewz und Thomas Vellacott, CEO
WWF Schweiz, den Festakt eröffne-
ten. Im Rahmen eines Podiums er-
zählten sie von dem ehrgeizigen Pro-
jekt Limmatauen Werdhölzli und von
der vorbildlichen Zusammenarbeit
von Stadt, Kanton und WWF.

Im Anschluss offerierte die Ge-
meinde Oberengstringen einen Apéro
mit Wein aus ihrer Region. An ver-
schiedenen Infoständen konnten sich
die zahlreich erschienenen Festbesu-

cherinnen und -besucher über das
ehrgeizige Projekt Limmatauen infor-
mieren, das Hochwasserschutz mit
Ökologie und Erholung kombiniert.
Bei strahlendem Herbstwetter nah-
men viele Leute gleich einen Augen-
schein vor Ort, machten am Parcours
durch die Limmatauen Werdhölzli

mit und studierten die Infotafeln, die
über die verschiedenen Naturprojek-
te wie Wiederansiedlung der Gelb-
bauchunke oder des Eisvogels und
über die Bewohner im Wasser, an
Land und in der Luft Auskunft geben,
die den Auenwald bevölkern. Der Er-
lebnissteg im Werdhölzli, der mitten

durch den Auenwald führt, wurde re-
ge benützt. Und wer Lust hatte,
konnte sich von den Pontonieren Die-
tikon über den Fluss schiffen lassen.
Auch ein Besuch des Kraftwerks
Höngg und Musik von den «Fidelen
Altbergmusikanten» standen auf dem
Festprogramm.

Karin Steiner

Im Rahmen eines feierli-
chen Festakts wurden die
Limmatauen Werdhölzli der
Bevölkerung übergeben.

Die Limmatauen Werdhölzli sind eingeweiht

Regierungsrat Markus Kägi (links) und Stadträtin Ruth Genner nutzten
das Fest für Gespräche mit den Bürgerinnen und Bürgern. Fotos: kst.

Die Hüpfburg war für die Kinder
interessanter als das Podium.
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Mit einem grossartigen Fest für alle

eröffnete das Opernhaus Zürich am

letzten Wochenende die neue Saison.

Alle Mitarbeitenden präsentierten ein

Programm, das zum Nulltarif Einblick

in die vielfältige Arbeit gewährte. Eine

beeindruckende Schau. Etwa die Pro-

ben zum neuen Ballett «Woyzeck»,

das am 12. Oktober Premiere hat,

oder eine Führung durch die «Kata-

komben», benannt als «Fahrt zum

Hades», wo die Zuschauer tief unten

im Keller auf Figuren aus der Opern-

welt trafen, mit Liliana Nikiteanu,

Judith Schmid und anderen. Auch

auf der Opernair-Bühne wurde viel

geboten. Von Kammermusik bis zu ei-

nem Liedprogramm mit Irène Friedli

und weiteren Solisten. Intendant An-

dreas Homoki verteilte derweil bunte

Ballone an die Kinder und auch Er-

wachsenen. Abgehoben hat der

Opernhauschef trotz der luftigen Ba-

gage auf die zweite Saison hin nicht,

denn gleich am Sonntag darauf gings

zur Sache. Mit Spannung erwartete

das Premierenpublikum die Inszenie-

rung des als Skandalregisseur und

Homoki-Freund aus Berliner Tagen

bekannten Katalanen Calixto Bieito.

Im starken Stück «Die Soldaten» mit

der brutalen Musik von Bernd Alois

Zimmermann gibt die Zürcherin Noe-

mi Nadelmann quasi eine Premiere:

«Ich spiele zum ersten Mal eine Täte-

rin und nicht das Opfer.» Nadelmann

ist seit Langen eine gute Bekannte von

Homoki, der das auch an der Premie-

renfeier hervorhob und sich freute,

dass sie in der Inszenierung mitwirkt.

Das Stück «Die Soldaten», das einst

als unspielbar galt, kehrt das Innerste

des Opernhauses nach aussen. Das

Orchester spielt auf der Bühne – ein

Parforce-Akt für Bühnenbild und Be-

leuchtung. Ein simultanes, multimedi-

ales Totaltheater, das apokalyptische

Züge trägt und niemanden kalt lässt.

Dank der beherzten finanziellen Un-

terstützung durch die «Freunde der

Oper Zürich» wurde diese Inszenie-

rung überhaupt erst möglich gemacht.

Opernhaus total mit vielen VIPs

Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

ZÜRICH INSIDE

Opernstar Noemi Nadelmann musste nach der Premiere von «Die Solda-
ten» zahlreiche Autogramme verteilen.

Intendant Andreas Homoki beglückte die Kinder mit bunten Luftballons, die er eigenhändig an das jüngste
Opernhaus-Publikum verteilte.

Die Solisten-Stars im Ballett
«Woyzeck» sind Katja Wünsche als
Marie und Jan Casier in der Titel-
rolle.

Aurelia Homoki (Mitte) mit Susanne Moser (Komische Oper Berlin,
rechts) und Ulrike Winkler (Opernhausfreunde).

Regisseur Calixto Bieito. Der Kata-
lane hat den Ruf eines Skandal-
regisseurs, aber die Zürcherinnen
und Zürcher lieben ihn.

Doris und Thomas Hahnloser vom
Vorstand Opernhausfreunde, wel-
che «Die Soldaten» grosszügig un-
terstützen.

Roger Köppel (l.) und Harold Grüni-
ger vom Vorstand der «Freunde der
Oper Zürich» warben Mitglieder.

ANZEIGEN
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Donnerstag, 26. September

14.00–18.30 Frischwarenmarkt: auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Tanzmusik: Mit Riccardo Paciocco. Schlager
aus den Jahren 1960 bis 1980. Altersheim
Stampfenbach (Rondino), Lindenbachstrasse 1.
20.00 Lesung: Barbara Kopp liest aus «Laure
Wyss – Leidenschaften einer Unangepassten».
Pestalozzi-Bibliothek Schwamendingen, Winter-
thurerstrasse 531.

Freitag, 27. September

14.30 Tanznachmittag: Mit dem Duo Etienne. Al-
tersheim Herzogenmühle, Glattsteg-Weg 7.
18.00–23.00 40. Höngger Jubiläums-Wümmetfest:

www.wuemmetfaescht.ch. Im Dorfkern bei der
ref. Kirche.
20.00 Alpenland Sepp & Co.: Comedy, Musik und
Tanz mit der Stimmungsband. Reservationen:
043 299 20 30. Türöffnung: 18 Uhr. Hotel Kro-
nenhof, Wehntalerstrasse 551.

Samstag, 28. September

8.00–16.00 Flohmarkt: Keine Anmeldung erforder-
lich. Röschibachplatz, beim Bahnhof Wipkingen.
11.00–4.00 40. Höngger Jubiläums-Wümmetfest:

www.wuemmetfaescht.ch. Im Dorfkern bei der
ref. Kirche.
11.30 Sommerkonzert: Musikverein Zürich-See-
bach. Eintritt frei. Bei jeder Witterung. Schulhaus
Buhn, Höhenring 36.
12.00–19.00 Herbstfest und Neueröffnung: Spiele,

Marktstände, Essen und Tombola. Stiftung Al-
tried, Zentrum für Menschen mit Behinderung,
Überlandstrasse 424.
14.00–2.00 33. Seebacher Dorfchilbi: Festwirtschaf-
ten, Stände der Vereine, Tombola, Aktivitäten für
Kinder, Karussell, «Pirat», Bullriding und weitere
Attraktionen. Buhnhügel Seebach, Buhnrain 40.
14.30–16.00 Konzert: Mit dem Handharmonika
Club Zürich. Leitung: Rico Lienhard. Pflegezent-
rum Käferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.
19.00 In der Kirche rockts: Von Rock, Reggae,
Blues über Modern-Churchmusik bis zu R&B,
Rap und Partytunes. Ref. Kirchgemeinde Hirzen-
bach, Altwiesenstrasse 170.

Sonntag, 29. September

8.30–24.00 40. Höngger Jubiläums-Wümmetfest:

www.wuemmetfaescht.ch. Im Dorfkern bei der
ref. Kirche.
10.00–22.00 33. Seebacher Dorfchilbi: 10.00: Öku-
menischer Gottesdienst. 11.30: Frühschoppen-
konzert. Festwirtschaften. Buhnrain 40.
10.00–18.00 Herbstfest und Neueröffnung: Spiele,
Marktstände, Essen und Tombola. Stiftung Al-
tried, Überlandstrasse 424.
13.00–16.00 Kinder-Wiesn: Mit Clown Silvio, Hüpf-
burg, Rössli-Vierspanner sowie Gratis-Zucker-
watte und -Karussell. Infos auf www.zueri-
wiesn.ch. Hauptbahnhof Zürich, Bahnhofplatz.
15.00 «Spatz Fritz»: Mit dem Theater Katerland.
KuBaA KulturBahnhof Affoltern, Bachmannweg 16.
18.00 Sommerkonzert: Abschlusskonzert. Jugend-
musik Zürich 11. Mit Veteranenernennung. Ein-
tritt frei. Markuskirche Seebach, Höhenring 62.

Dienstag, 1. Oktober

15.00 Wunschkonzert: Christoph Maurer erfüllt
musikalische Wünsche am Klavier. Altersheim
Wolfswinkel, Wolfswinkel 9.
17.30–19.30 Stadterneuerung erleben: Führung
durch Neu-Oerlikon. Treffpunkt Marktplatz Oerli-
kon (Springbrunnen), Neumarkt Oerlikon.
19.00 Kino am Turm: Gezeigt wird der Film «Il
postino». Eintritt frei, Kollekte zur Deckung der
Unkosten. Kirchgemeinde Seebach, Höhenring
62.
20.00 Peter Ratzenbeck: Mr. Fingerpicking – einer
der besten Akustik-Gitarristen Europas. Hey City
of Music, Franklinstrasse 27.

Mittwoch, 2. Oktober

9.00–21.00 Tag der offenen Tür: Bei der Baugenos-
senschaft Glattal. Einweihung der beiden Ge-
meinschaftsräume an der Luchswiesenstrasse 23.
14.00–14.50 Taiji & Qi Gong: Anmeldung:
www.zh.pro-senectute.ch. GZ Oerlikon, Gubel-
strasse 10.
14.00–17.00 Zentrumsfest: Spiele für die ganze Fa-
milie. www.zentrumelch.ch. Zentrum ELCH Frie-
den, Wehntalerstrasse 440.
14.30–15.30 «Das alte Lied» : Teil II. Eine musika-
lische Plauderei, vorgetragen von Rudolf Maeder.
Im Pflegezentrum Bombach, Limmattalstrasse
371.
14.30 Filmnachmittag: «Frühling im Herbst». Wie
schön, (nicht) in Würde zu altern! Eine bittersüs-
se Filmkomödie. Altersheim Dorflinde, Dorflin-
denstrasse 4.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Donnerstag, 26. September 2013

14.30 Seniorennachmittag, Vortrag
über Verkehrsprävention, Kirchge-
meindehaus, Kleiner Saal, Andrea
Mikuleczky
Samstag, 25. September 2013

14.00 Singnachmittag, Kirche Wip-
kingen, Judith Koelz, Singkreisleite-
rin
Sonntag, 29. September 2013

10.00 Erntedankgottesdienst für
Klein und Gross mit 3.-Kl.-Untikin-
dern und Taufe, Kirche Letten, Oli-
via Isliker, Katechetin, und
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Mittwoch, 2. Oktober 2013

14.00 Uhr Kolibri, Kirche Letten,
Gartenzimmer, Monica Ferrari
18.30 ökum. Friedensgebet

Kirche Letten
19.00 Uhr Bibelgespräch
Kirche Letten, Lettenzimmer Pfrn.
Elke Rüegger-Haller

Ref. Kirchgem. Affoltern

Sonntag ,29. September 2013

10.00 Kirche Glaubten, Pfarrer Dan
Warria, Gottesdienst
Mitw. Kammerorchester

Freikirche der
Siebenten-Tags-Adventisten
Wolfswinkel 36, Zürich-Affoltern

www.zentrum-wolfswinkel.ch

Samstags

9.30 Bibelgesprächsgruppen
10.30 Predigtgottesdienst
Separates Kinderbibelprogramm
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Am 1. Oktober ist der Internationale
Tag der älteren Menschen. An die-
sem Tag findet von 14 bis 17 Uhr in
der Senevita Residenz Nordlicht in
Oerlikon ein Anlass unter dem Motto
«Lebensqualität im Quartier» statt.
Institutionen aus Seebach und Oerli-
kon informieren die Besucherinnen
und Besucher über ihre Angebote für
ältere Menschen zu Themen wie
Wohnen, Mobilität, Freizeit, Selbst-
hilfe, Freiwilligenarbeit und Essen.
Sie laden zu einem kreativen und ge-
selligen Nachmittag ein mit gratis
Kaffee, Kuchen und einem Wettbe-
werb. Für musikalische Unterhaltung
sorgen Coro Romantica und das Duo
Heinz und Heinz. (pm.)

Für ältere Menschen
in Zürich Nord

1. Oktober, 14 bis 17 Uhr. Senevita Resi-
denz Nordlicht, Birchstr. 180, Oerlikon.

Das Sprichwort besagt, dass eine
kurze und knappe Formulierung ein-
gängiger und deshalb auch besser
verständlich sein kann als eine lange
und weitschweifige. Die 1. Schwa-
mendinger Kurzauftritte, ein von der
Filiale watzdameyer entworfenes
Festival, setzt auf diese kurze und
knappe Formulierung und zeigt an
zwei Tagen zwanzig kurz formulierte
Auftritte: Performances, Musik,
Kunst. Kurz und bündig. Die einzel-
nen Auftritte sind alle nicht länger als
zehn Minuten. Ein Speaker führt
durch den Abend. Vor und nach der
Show legt jeweils ein DJ auf. (zn.)

Kurzauftritte: In der
Kürze liegt die Würze

4. und 5. Oktober, jeweils 20 Uhr, Kegel-
bahn Wirtschaft Ziegelhütte, Hüttenkopf-
strasse 70. Reservationen: filiale@watzda-
meyer.ch.

BUCHTIPP

Nach der Früh-
messe fährt ein
Vater mit seiner
Tochter zu ent-
fernten Ver-
wandten im
tiefsten Wexford.
Das Mädchen
wird über die

Sommerferien bei den Kinsellas
abgegeben, weil die Mutter schon
wieder ein Kind erwartet und die
finanzielle Lage alles andere als
gut ist. Voller Befürchtungen trifft
das Mädchen ein und beschreibt
staunend den Wechsel der Welten,
den es erlebt: Hier gibt es einen
Brunnen, der nie austrocknet,
Milch und Rhabarber und Zuwen-
dung im Überfluss. Hier gibt es
aber auch ein trauriges Geheim-
nis, das einen Schatten auf die
leichten Tage wirft, auf diesen ei-
nen glücklichen Sommer, in dem
das Mädchen lernt, was Familie
bedeuten kann. Tastend folgt der
Leser seinen Beobachtungen, wird
als Miterlebender in die Geschich-
te hereingeholt. Nichts, was über
den Erlebnishorizont der Protago-
nistin hinausgeht, wird preisgege-
ben. Die Erzählung lebt von der
Spannung, die entsteht, wenn man
nur die Oberfläche sieht und doch
spürt, was sich darunter bewegt.
«Das dritte Licht» ist eine kleine,
grosse Geschichte.

Drei Männer will
Luisa loswerden:
ihren Ehemann
Alfred, ihren
Schwiegersohn
Roman und Dok-
tor Hausam-
mann. Die ältere
Dame hat genug

von ihrem angepassten Dasein
und vor allem von den Männern,
die ihr und ihren zwei Töchtern
das Leben schwer machen. Auf
der Reise zur Beseitigung Alfreds
ziehen die Bilder ihres Lebens an
ihr vorbei: der Schmerz um die
Töchter, die behinderte Maya und
die unglückliche Miriam, ihre ge-
heime Liebe zu Silvan, die Zeiten
des Glücks und die Zeiten der Wut.
Ein eigenartiger Begleiter bringt
ihre Reise durcheinander. Mit ihm
erfährt die tüchtige Luisa zum ers-
ten Mal die Lust am Unsinn und
den Spass am Absurden.

Angelika Waldis’ neuer Roman
fällt anfangs auf durch bissigen
und schwarzen Humor, doch
schon bald stellen sich leise me-
lancholische Zwischentöne ein.
Der mit Leichtigkeit und Witz ge-
schriebene Roman ist in Wahrheit
eine tragische Familiengeschichte.
Leichtfüssig und vergnüglich
kommt die Geschichte daher, so-
dass man beinahe überliest, wie
abgrundtief traurig sie eigentlich
ist. Das Ende der Geschichte sei
hier nicht vorweggenommen.

Die Macht des

Unausgesprochenen

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt:

Claire Keegan. Das dritte Licht. 2013. Steidl

Angelika Waldis. Aufräumen. 2013. Europa
Verlag

Aufräumen im Leben

www.rafzerfeld.mobi

Betten, Matratzen & Duvets

QR-Code scannen und Sie 
erhalten bequem alle Informationen.

       Quartierverein Wipkingen

Wipkinger Flohmarkt
Auf dem Röschibachplatz,
Samstag, 28. September
8 bis 16 Uhr

Keine Anmeldung nötig.

Über die Durchführung gibt Tel. 1600
am Vorabend Auskunft.

www.wipkingen.net

TV-Reparaturen
i m m e r

aktuell

Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

044 272 14 14

ALLE MARKEN

ANZEIGEN
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Flohmarkt: Sa, 28. Sept., 12 bis 17

Uhr.

Kinderdisco: So, 29. Sept., 14 bis 17

Uhr, Kafitreff ist für alle offen.

Was soll das Theater?: Mi, 2. Okt., 15

bis 17 Uhr, Forumtheater für Eltern.

Kindercoiffeuse: Mi, 2. Okt., 14.30 bis

16.30 Uhr.

Flickstube Caritas: Mi, 2. Okt., 14 bis

16 Uhr.

Kleinkinderwerken: Do, ab 24. Okt.,

9.15 bis 10.45 Uhr (1 Semester), an-

melden im GZ.

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Ferienaktionswoche Zirkus mit dem Zir-

kus Robinson: Di, 8., bis Fr, 11. Okt.

Für Kinder zwischen 7 und 12 Jah-

ren. Anmelden bei Linda Gosteli, 044

365 25 42, linda.gosteli@gz-zh.ch.

Bauspielplatz Kronenwiese: Sa, 28.

Sept., Mi, 2. Okt. 14 bis 18 Uhr.

Aufführung Hörstücke: grosse Gefühle

im Quartier, Fr, 27. Sept., 19 bis 21

Uhr. Treffpunkt im Schigu-Kafi.

Malwerkstatt für Kleine: Do, 26., Fr, 27.

Sept., Mi, 2. Okt., 10 bis 12 Uhr, für

Kinder ab 1½ Jahren in Begleitung.

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do 10 bis 12 Uhr.

Karateschule Jaffna: Fr 18 Uhr für An-

fänger, 19.15 Uhr für Fortgeschritte-

ne. Probetraining ohne Voranmeldung.

Schwangerschaft und Rückbildung: Di

16.20 bis 17.10 Uhr Geburtsvorberei-

tung und 17.20 bis 18.10 Uhr Rück-

bildungsgymnastik.

MieterInnen-Beratung: Mi 18.30 bis

19.30 Uhr. Keine Anmeldung nötig.

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Werken für Schulkinder: Mi 14 bis

17.30 Uhr.

Werken für Kleinkinder in Begleitung,

Do 15 bis 17.30 Uhr.

Werken für Erwachsene auf Voran-

meldung: Do 18 bis 21 Uhr.

Spielanimation auf dem Spielplatz und

im Zirkuswagen: für Kinder ab 5 Jah-

ren, jeden Mi 14 bis 17.30 Uhr.

Baustellencafé Oase im Innenhof: Di

bis Fr 14 bis 18 Uhr, Sa, 14 bis 17 Uhr.

Herbstwaldtage: 7. bis 9. Okt., 10 bis

17 Uhr. Anmeldung 044 360 80 03.

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Tauschen am Fluss, «Feierabendtreff»:

Fr, 27. Sept., 19 Uhr. Kafi Tintefisch.

Freitagatelier, «Basteln für Kleinkin-

der»: Fr, 27. Sept., 14 bis 16 Uhr.

Samstagsatelier für Kinder und Er-

wachsene: «Kamishibai», Sa 28.

Sept., 14.00 bis 17.00 Uhr: Mitneh-

men: stabile Karton- oder Holzkisten,

kleine kaputte, aber hübsche TV-Ge-

räte, grosse Bilderrahmen.

Kunterbunte Spielanimation: Mi, 2.

Okt., 14.30 bis 16.30 Uhr: in der GZ-

Wipkingen-Oase.

Herbstferienprojekt: 7. bis 11. Okt., 14

bis 16.30 Uhr: «Zirkus-, Zauber- und

Theaterwelt». Anm. bis 2. Okt.

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleider-Börse auf dem GZ-Areal: Sa,

28. Sept. 15 bis 17 Uhr. Gut erhalte-

ne Second-Hand-Artikel zu einem er-

schwinglichen Preis.

Moschtfäscht: Mi, 2. Okt., 14 bis 17

Uhr. Frischer Most ab Presse! Obst-

annahme bis 15 Uhr.

Kinder-Dance-Party: Am Mi, 2. Okt. ab

15.30 Uhr zeigen Kinder und Jugend-

liche der Jazztanzklassen im GZ, was

sie tänzerisch draufhaben!

GZ-Zmittag: jeweils Do ab 12 Uhr.

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Brunch am Samstagmorgen: 28. Sept.,

10 bis 11.30 Uhr. Anmeldung bis Fr,

27. Sept., 044 307 51 53.

Flohmarkt für Kinder und Erwachse-

ne: Sa, 28. Sept., 10 bis 16 Uhr.

Mutter/Vater-Kind-Tanzen: jeden Di

15.bis 15.45 Uhr, für Kinder von 2

bis 4 Jahre. Anmeldung: Claudia

Christen, 079 323 69 10

Nähstube am Bach: Mo, 30. Sept.,

9.30 bis 11.30 Uhr.

Stricktreff für Erwachsene: Mo, 30.

Sept., 13.30 Uhr. Mitbringen: Strick-

sachen.

GZ Höngg/Rütihof
Lila Villa, Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

Schüür, Hurdäckerstrasse 6

044 342 91 05

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Schärrerwiesentreff: Mi, 2. Okt., 14 bis

17 Uhr, für Kinder bis zur 3. Klasse,

Kinder unter 6 mit Begleitung. Bei

Regenwetter in der Lila Villa.

Konzert mit i-Punkt: Fr, 27. Sept.,

Konzertbeginn 20.30 Uhr. GZ

Höngg/Rütihof, Lila Villa.

Tauschen im Rütihof: Do, 26. Sept., 19

Uhr. Willkommen. In der Schüür,

Hurdäckerstrasse 6.

Zentrum Krokodil
für Eltern und Kinder

Winterthurerstrasse 537, 8051 Zürich

Tel. 044 321 06 21

info@zentrum-krokodil.ch

www.zentrum-krokodil.ch

Herbstferienwoche: 7. bis 11. Okt., je-

weils von 10 bis 14 Uhr. Für Kinder

zwischen 3 und 9 Jahren. Anmel-

dung: info@zentrum-krokodil.ch, 044

321 06 21.

Kafi mit Innenspielplatz: Mo bis Fr

8.15 bis 12 und 13.30 bis 17 Uhr.

Am Montag mit Mittagstisch für El-

tern und Kinder, mit Anmeldung.

Kinderhüeti: Jeweils Mo bis Fr 8.30

bis 11.30 Uhr. Ohne Anmeldung.

Säuglinge auf Anfrage.

Verein ELCH
für Eltere und Chind

Regensbergstrasse 209, 8050 Zürich

Tel. 044 225 77 88

Bücherwurm: im Zentrum Elch, Re-

gensberstrasse. 30. Sept, 20 Uhr im

Treffpunkt. Anmeldung bei Christine

Hasenboehler, Tel. 043 244 97 75

Besuch auf dem Bauernhof: Mi, 2. Okt.

von 15 bis ca. 17 Uhr. Treffpunkt:

Bushaltestelle Waidhof. Auskunft:

Tel. 078 601 63 79 oder E-Mail kur-

se.kultur@zentrumelch.ch. Anmel-

dung bis 30. September.

Zentrumsfest: des Zentrums Elch –

Frieden. Am Mittwoch, 2. Okt., von

14 bis17 Uhr kann man Spiele neu

entdecken. Zentrum ELCH – Frieden,

Wehntalerstr. 440.

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Die 33. Seebacher Dorfchilbi des

Quartiervereins Seebach lockt am 28.

September von 14 bis 2 Uhr und am

29. September von 10 bis 22 Uhr

nicht nur Seebacherinnen und Seeba-

cher auf den Buhnhügel. Geboten

werden viele Attraktionen wie Fest-

wirtschaften, Tombola, Bullriding,

Klöppeln, Basteln, Spiel und Spass

für Gross und Klein und natürlich

auch kulinarische Spezialitäten.

Während die Kinder sich auf dem

Piratenkarussell oder anderen Bah-

nen vergnügen, haben die Erwachse-

nen Gelegenheit, die verschiedenen

Seebacher Vereine und Institutionen

kennenzulernen. Die traditionelle

Chilbi ist auch eine gute Gelegenheit,

alte Bekannte wieder einmal zu tref-

fen oder neuen Leuten zu begegnen.

Am Sonntag um 11.30 Uhr gibt es

nach dem Gottesdienst das traditio-

nelle Frühschoppenkonzert. (kst.)

Ganz Seebach geht an die Chilbi

Die Chilbi ist eine gute Gelegenheit, neue Leute kennenzulernen. Foto: kst.
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Auch bei seinem dritten Auftritt im
Stadio Cornaredo in Lugano ist es
dem SVH nicht gelungen, mit drei
Punkten die Rückfahrt nach Zürich
anzutreten. Stefan Goll konnte nach
dem krankheitsbedingten Fehlen
wieder auf Rafael Dössegger zählen,
musste aber auf den Verteidiger Ra-
schid El-Akab verzichten, der sich
am vorletzten Samstag verletzt hatte.

Eine immer noch arg dezimierte
Höngger Truppe stand dem SVH-
Trainer zur Verfügung. Die in einem

Team (Team Ticino U21) vereinigten
talentierten Nachwuchsspieler des FC
Lugano, bis anhin der AC Bellinzona,
des FC Chiasso und des FC Locarno,
waren am Sonntagnachmittag die ef-
fizientere Mannschaft, welche ihre
Chancen nutzte. Der SVH verpasste
es sowohl in der ersten wie auch
zweiten Halbzeit, die Chancen in To-
re umzumünzen. Das einzige Höng-
ger Tor erzielte der Doppeltorschütze
der Vorwoche, Thomas Eugster. Die
Tessiner führten während der ganzen

Partie die fussballtechnisch etwas fei-
nere Klinge, die Höngger waren je-
doch sehr kampf- und willensstark
am Werk. Der Sieg der Tessiner geht
in Ordnung, obwohl ein Remis für
den SVH durchaus auch möglich ge-
wesen wäre. (kk.)

Der SV Höngg kann in Lugano nicht gewinnen

Stadio communale Cornaredo, 100 Zu-
schauer. Tore: 17. Krasniqi 1:0, 60. Eugs-
ter 1:1, 66. Hoxha 2:1. SVH: Blank, Riso,
P. Würmli, Malzacher, Boos, Dössegger,
Zecirovci (72. Rezcepi), Dedic (79. Lien-
hard), Luck, Infante (79. Brüggen), Eugster.

Nach den Niederlagen in Männedorf
(Meisterschaft) und Rümlang (Cup)
kehrte Unterstrass am letzten Sams-
tag beim 5:2 gegen Wallisellen 2 auf
die Siegerstrasse zurück. Wobei ein
Sieg gegen den noch punktelosen Ta-
bellenletzten auch erwartet werden

durfte. Unterstrass begann stark und
führte dank Helmchen und Spieler-
trainer Mang bereits nach elf Minuten
mit 2:0. Die Entscheidung fiel schon
in der 29. Minute. Nachdem FCU-Tor-
hüter Walter einen Penalty gehalten
hatte, fiel praktisch im Gegenzug das
3:0 durch Acar. Gigli erhöhte mit zwei
Treffern noch vor der Pause auf 5:0.
In Anbetracht der klaren Führung
baute der FCU nach dem Wechsel
deutlich ab, was dem Gegner zwei To-
re ermöglichte. Das war natürlich gar
nicht nach dem Geschmack von FCU-
Spielertrainer Mang: «Schade, dass
wir in der zweiten Halbzeit nicht
mehr so konzentriert waren. Zudem
kann es nicht sein, dass wir bei dieser

klaren Führung noch gelbe Karten
kassieren.» Mang hofft, dass die
Steinkluppe wieder zu einer Festung
wird. Bislang hat Unterstrass beide
Heimspiele gewinnen können. Am
nächsten Wochenende folgt die Partie
beim Spitzenteam von Witikon.

Der FC Unterstrass kam ge-
gen den punktelosen Tabel-
lenletzten Wallisellen 2 zu
einem ungefährdeten 5:2-
Sieg. Bereits zur Halbzeit
führte der FCU mit 5:0.

Unterstrass gewinnt endlich wieder

Walter J. Scheibli

Eine Torchance für den FC Unterstrass, die jedoch nicht umgesetzt werden konnte. Foto: kst.

Unterstrass - Wallisellen 2 5:2 (5:0). Stein-
kluppe: 80 Zuschauer. Schiedsrichter: An-
tonin Voldan (Männedorf). Tore: 3. Helm-
chen 1:0, 11. Mang 2:0, 19. Acar 3:0, 42.
Gigli 4:0, 45. Gigli 5:0, 56. Murati 5:1, 64.
Keskin (Penalty) 5:2. Unterstrass: Walter;
Fusco, Dekhil, Adler, Dagli; Acar (53. Ha-
san), Helmchen, Mang (46. Paramarant-
han), Fischer (64. Georgis): Sall, Gigli.- Be-
merkungen: Unterstrass ohne Frey, Quiri-
no, Mariani, Schacher (alle verletzt) und
Müller (Ferien). Unterstrass Torhüter Wal-
ter hält Foulpenalty (28.).

Die Heimelf war gewillt, die gute
Leistung im Cupspiel gegen Srbija zu
wiederholen. Es war bekannt, dass
der Gegner jeweils von Beginn an ag-
gressiv auftritt, keinen Spielraum
lässt und mit weiten Bällen seine
schnellen Leute lanciert. Der FCS
wurde von seinem Trainer Ramadani
entsprechend eingestellt und erspiel-
te sich erfreulicherweise nun selbst
einige Spielvorteile. So strich unter
anderem ein Schuss (3.) von Karapet-
sas nur knapp am linken Pfosten vor-
bei. Je länger das Spiel dauerte, um-
so besser kam nun auch Red Star zu
seinen Chancen. Es entwickelte sich
ein Spiel mit hohem Tempo sowie gu-
tem 2.-Liga-Niveau.

Die Partie war unterhaltsam und
praktisch ohne Pausen. Der Druck
der Gäste wurde grösser, und sie gin-
gen durch Vieira (31.) nicht unver-
dient in Führung. Es war einmal
mehr der schnelle Ramseier (44.),
der nach einem Konter das 1:1 erzie-
len konnte. Nach Wiederbeginn kam
es zu einem offenen Schlagabtausch
mit leichtem Chancenplus der Gäste.
Die Verteidigung der Platzelf interve-
nierte aber jeweils souverän, und
Torhüter Borkovic vereitelte mit
zwei, drei Glanzparaden weitere To-
re. Die unterhaltsame und faire Par-
tie endete mit einem wichtigen Punkt
für den FCS.

Mit grossem Einsatz und
Willen holte sich Schwa-
mendingen gegen das
Spitzenteam von Red Star
verdient einen wichtigen
Punkt.

FCS: Belohnter
Einsatz

Fredy Lachat

Gegenüber dem Cup-Spiel vor einer
Woche trat Srbija gleich mit vier an-
dern Spielern an, so auch mit dem
«altbekannten» Selakovic. Der Auf-
tritt war ganz anders. Dominierte der
FCS letzte Woche das Spiel fast stän-
dig, kam er dieses Mal nur mit Mühe
ins Spiel. Die Schwamendinger wa-
ren meistens mit Defensivaufgaben
beschäftigt. Torhüter Borkovic muss-
te diverse Male rettend eingreifen.
Der Gegner spielte ziemlich aufsäs-
sig, liess dem Widersacher wenig
Raum und stellte auch seine techni-
schen Fähigkeiten unter Beweis. Was
aber entscheidend war: Srbija spielte

genauer. Die Leute liefen viel und wa-
ren gut anspielbar. Ganz anders die
Gäste, die sich zum Teil schwer taten
und wenig Chancen hatten. Es war
dann einmal mehr Ramseier (33.),
der seinen Gegnern davonlief, und
sein Schuss knallte an die Latte. Der
Druck der Platzherren hielt an. Es
war nicht verwunderlich, dass Cvije-
tic (35.) seine Freiheit mit dem zu
diesem Zeitpunkt verdienten 1:0 aus-
nützte. Schwamendingen fehlte –
nicht nur jetzt – eine eigentliche
Sturmspitze, sodass die gegnerischen
Innenverteidiger nur selten unter
Druck kamen.

Offener Schlagabtausch
In der zweiten Hälfte kam der FCS
besser ins Spiel und machte Druck,
was Srbija diverse Konter ermöglich-
te. Gleich zweimal war Schacher Ret-
ter in höchster Not. Karapetsas wur-
de im Strafraum gefoult. Sein
schwach geschossener Penalty konn-
te Dunjic abwehren, aber Meier (61.)
verwandelte den Nachschuss zum

1:1. Es kam nun zu einem offenen
Schlagabtausch. Die Hektik stieg, oh-
ne dass das Spiel unfair wurde. Bei
einem Einwurf für den Gegner gab es
FCS-Spieler, die beim Wassertrinken
waren, sodass De Santo gleich drei
Angreifer vor sich hatte. Sein Schub-
ser wurde mit einem Foulpenalty be-
straft, und Selakovic (74.) erzielte das
2:1. Bei diesem Resultat blieb es. Alle
Bemühungen der Gäste blieben er-
folglos. So flog auch ein Kopfball von
De Santo über die Latte.

Fredy Lachat

Schwamendingen kommt nicht vom Fleck
Schwamendingen hatte vor
allem in der ersten Halbzeit
grosse Mühe, ins Spiel zu
kommen. Das besserte
dann aber in der zweiten
Halbzeit teilweise.

Srbija - Schwamendingen 2:1 (1:0). Juch-
hof 2, 60 Zuschauer. SR: Pilipovic. Tore:
35. Cvijetic 1:0, 61. Meier 1:1, 74. Selakvic
2:1 (FP). Srbija: Dunjic; Zejak, Mitrovic,
Zeyrek; V. Savic; Weldye (91. Terzic), S.
Peric, D. Peric (46. Todorovic), Janicijevic;
Cvijetic, Selakovic (78. N, Savic). Schwa-
mendingen: Borkovic; R. Avdyli, De Santo,
E. Avdyli, Schacher; Ramseier, Simeono-
vic, Meier, Karapetsas, Pinto; Bonfardin.
Bemerkungen: FCS ohne Bajra, Segreto,
Araujo, Kral, Kempter (verl.), L. Almeida
(2.), Schläpfer (3.). Verwarnungen: Srbija
3, FCS 3. Nächstes Spiel: Sonntag, 29.
September, 15 Uhr, Heerenschürli: FCS -
Horgen.

Das Herren 1 war auf Wiedergutma-
chungskurs. Mit der Wut im Bauch,
aber klaren Köpfen und zunächst ru-
higen Händen startete der TVU kon-
zentriert und effizient. Nach vier Mi-
nuten glänzte eine 3:0-Führung von
der Anzeigetafel. So schnell der Vor-
sprung herausgearbeitet wurde, so
schnell war er jedoch wieder weg. Al-
bis Foxes kam zunächst über sein
Kreisspiel wieder in die Partie, wenig
später schienen Treffer aus den Halb-
positionen die Partie in eine andere
Richtung zu lenken. Unterstrass
schwächte sich in dieser Phase mit
übereifrigen Verteidigungsaktionen
selber, musste bereits vor der Pause
acht Minuten in Unterzahl agieren.
Nur zu fünft auf der Platte entwickel-
ten die Untersträssler aber Kämpfer-
qualitäten. Dank Reisen, zunächst
per Penalty und später zwei Mal nach
einem Durchbruch in offensiver Re-
aktion, und Suhner mit teils schwieri-
gen Abwehraktionen in defensiver
Hinsicht hielten den TVU bis zum
Seitenwechsel (15:14) auf Kurs.

TVU übernimmt das Zepter
Nach dem Tee kam es anfangs zu ei-
nem Schlagabtausch. Schärli per
Schlagwurf und Lassner aus der Dis-
tanz skorten für den TVU, auf der an-
deren Seite waren die Gebrüder Jörg
erfolgreich – 18:18 nach 37 Minuten.
Mit fortwährender Spieldauer stellten
sich die Gäste indes besser auf die
zusehends durchschaubare Spielwei-
se der Füchse ein. Die TVU-Abwehr
liess sich im zweiten Abschnitt aus
dem Spiel heraus keine zehnmal be-
zwingen. Und im Angriff konnte die
Last auf viele Schultern verteilt wer-
den, wobei der Rückraum mit Hegi,
Schärli und Reisen auffällig spielfreu-
dig und torgefährlich agierte. Der
TVU hatte das Zepter nun übernom-
men und zog innert 10 Minuten um 6
Tore weg. Die Platzherren versuchten
mit einer offensiven Deckung noch-
mals Gegensteuer zu geben, kamen
so auch nochmals zum einen oder
anderen Ballgewinn, mehr als hei-
ter-klägliche Schauspielaktionen
brachte Albis Foxes in der gegneri-
schen Hälfte aber kaum mehr fertig.
Der TVU siegte letztlich ungefährdet
mit 32:26 und bejubelte den ersten
Erfolg der noch jungen Saison.

Nach zwei Runden Anlauf-
zeit ist der TV Unterstrass
in der Saison angekommen.
Gegen die Albis Foxes liefer-
ten die Stadtzürcher 30
ordentliche Minuten ab.

TV Unterstrass:
Erfolgreiche
Fuchsjagd

Christian Hungerbühler

Albis Foxes - TV Unterstrass 26:32
(15:14). Kilchberg Hochweid, SR: Boller/
Vandyck. TVU mit Suhner/Simic (für einen
Penalty); Badura, Bapst, Hegi, C. Hunger-
bühler, P. Hungerbühler, Lassner, Nuss-
baum, Dr. Reisen, Schärli, Steffen, Straus
(n.e.), Widmer.

Obwohl der FC Oerlikon/Polizei dem
Gegner nicht unterlegen war, verlor
er gegen Muttenz mit 1:3. Diesmal
erwischten die Oerliker einen denk-
bar schlechten Start. Nach knapp
zwanzig Minuten lagen sie mit 0:2
zurück. Die Platzherren nützten die
beiden ersten Chancen direkt zu zwei
Toren.

Die Gäste kamen daraufhin bes-
ser ins Spiel und konnten durch Asa-
ni in der 34. Minute den Anschluss-
treffer erzielen. Nach dem Seiten-
wechsel steigerten sich die Auswärti-
gen und erarbeiteten sich mehrere
hochkarätige Chancen, die jedoch al-
lesamt ohne gültigen Treffer blieben.
So kam es, wie es oft kommt in sol-
chen Spielen: Die Muttenzer erhöhten
gar noch auf 3:1. Wiederum eine är-
gerliche Niederlage für den FCOP, der
anfänglich zu wenig präsent war und
danach seine guten Torchancen nicht
verwerten konnte. Gestern Mittwoch
gastierten die Neudörfler beim letzt-
jährigen Gruppengegner Frauenfeld
und spielten dort eine Cuppartie.

Am Sonntag, 29. September, gas-
tiert der FCOP beim SC Binningen.
Spielbeginn ist um 14 Uhr. (mm.)

Wieder keine Punkte
für den FCOP

SV Muttenz - FC Oerlikon/Polizei 3:1 (2:1).
Sportplatz Margelacker. 110 Zuschauer.
Schiedsrichter: Rothenfluh. Torfolge: 3.
Spallino 1:0, 19. Spallino 2:0, 34. Asani
2:1, 78. Schüpbach 3:1. FCOP: Mehmedi;
Solakac (80. Lavdim Krasniqi), Nuredini,
Ardian Krasniqi, Caroli; Batista Costa, Pe-
sic, Öz, Hristov (60. Faga); Harati, Asani.
Bemerkungen: FCOP ohne Zbinden, Cal-
darazzo, Bilic, Zumberi (alle auf der
Bank), Nath, Merlo, Mustafa (alle verletzt),
Düzgün (gesperrt), Verderosa (Ferien), Vo-
gel, Nyiri (beide Ausland), Gelbe Karten an
A. Krasniqi, Nuredini, Solakac, Caroli und
Asani sowie drei gelbe Karten an den SV
Muttenz.

Der Schweizer Meister Bern Cardi-
nals traf letzte Woche im Nationalsta-
dion Heerenschürli auf die Senart
Templier aus Frankreich. Das Spiel
war lange Zeit von der starken De-
fensive der beiden Teams geprägt.
Dann spielte aber die Offensive der
Berner gross auf, und sie konnten
dreimal punkten. Im 8. Inning dann
die Entscheidung: den Bern Cardi-
nals gelangen gleich 4 Runs, was
zum Endstand von 7:0 führte. (zn.)

Spitzen-Baseball
im Heerenschürli


